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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Aufwertungen ſpäter fällig
Der Reichspräſident hat am Dienstag auf Grund

des Art. 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung eine Ver
ordnung über die Zahlungsfriſt in Aufwertungsſachen
erlaſſen.

Das neue Aufwertungsrecht.
Je nachdem, ob man Gläubiger oder ob man

Schuldner von Aufwertungshypotheken oder
Jnduſtrieobligationen iſt, wird man über die
jüngſte Notverordnung ſchelten oder zufrieden ſein, die
eine einſchneidende Abänderung der „Zahlungs-
friſten in Aufwertungsſachen“ gebracht hat.
Denn ihre Wirkung wird nun wohl die ſein, daß alle Auf
wertungsſchuldner, denen von ihren Gläubigern die Hypo
theken gekündigt worden ſind und die zum 1. Januar 1932
hätten zahlen müſſen, nun an die Aufwertungsſtelle ihres
zuſtändigen Amtsgerichts bis ſpäteſtens am 29. November
das Geſüch um weitere Stundung ihrer Schul
den richten werden. Auch diejenigen Schuldner werden
ein neues derartiges Geſuch loslaſſen, die es ſchon einmal
getan haben, aber damit abgewieſen wurden Nur eine
beſtimmte Zahl von Aufwertungshypothekenſchuldnern
wird ſehr unzufrieden mit dieſer neuen Notverordnung
ſein: wer nämlich mit ſeinem Gläubiger bereits eine
irgendwie geartete Vereinbarung oder Vergleiche abge
ſchloſſen hat, kann nicht mehr davon zurücktreken und muß
den Vertrag innehalten. Und das dürfte jetzt, da ſich ſeit
dem Winter und dem Frühjahr ſo vieles, ja alles auf
dem Realkreditmarkt geändert hat, einer großen Anzahl
von Schuldnern ſehr ſchwer ſallen, vielleicht ganz unmög-
lich ſein! Schließlich ſoll auch noch erwähnt werden, daß
ſich die Notverordnung nur auf die Aufwertungsſchulden
bezieht; das zu unterſtreichen iſt deshalb von Wichtigkeit,
weil nach 1925 in großem Umfang neue, ſog. „Gold“
Hypotheken gegeben bzw. aufgenommen worden ſind, die
zum Teil am I. Januar 1932 fällig werden, weil man ja
für dieſen Tag die grundſätzliche Beendigung des Rechts
der Aufwertungshypotheken erwartete und der Gläubiger
der neuen Hypothek für dieſen Termin ſein Geld dispo
nibel haben wollte. Das alles, d. h. alle „Gold“Hypotheken
und die Vereinbarungen über ſie, ihre Kündigungs
zuläſſigkeit bzw. die Pflicht zu ihrer Zurückzahlung werden
durch die neue Notverordnung ebenſowenig berührt wie
dies im Geſetz vom 18. Juli 1930 der Fall war, das ſich
auch nur mit dem Rechtszuſtand der Aufwertungs
gläubiger und ſchuldner befaßte.

Wer von den Schuldnern, die jetzt bis zum 29. Novem
ber ein neues Geſuch um Stundung, um Bewilligung einer
Zahlungsfriſt abſehen, oder die nun dies zum erſtenmal

doch noch tun werden, iſt denn nicht „durch die Anderung
der allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe überraſcht“ wor
den? Viele werden es nicht ſein, auf die dieſe Voraus-
ſetzung dafür nicht zuträfe, daß ſie nun um die Bewilligung
einer Zahlungsfriſt einkommen dürfen. Der Antrag ſoll
ja nur dann von den Aufwertungsſtellen bewilligt werden,
wenn jene Veränderung der allgemeinen Wirtſchaftslage
es dem Schuldner unmöglich gemacht habe, ſich den Be
trag für die Rückzahlung zu „vernünftigen“ Bedingungen
zu verſchaffen. Die etwa bewilligte Zahlungsfriſt darf ſich
äußerſten Falles nur bis zum 1. Januar 1934 erſtrecken,
die grundſätzliche Erledigung, der „Abbau“ der Aufwer-
tungsgeſetzgebung iſt damit praktiſch um zwei Jahre hin
ausgeſchoben worden. Gar nichts ändert ſich an
der bisherigen Beſtimmung, daß ſich mit dem 1. Januar
1932 der Zinsfuß für die Aufwertungshypotheken auto
matiſch von 5 auf 7,5 Prozent erhöht, ſoweit hier nicht etwa
anderweitige, über dieſen Satz hinausgehende Verein-
barungen vorliegen, und dies dürfte recht häufig der
Fall ſein. Denn in großem Umfange ſind zum mindeſten
Vergleiche geſchloſſen worden, die unter Zurücknahme der
Kündigung einer Aufwertungshypothek der zweiten oder
ſpäteren Stelle hier einen höheren Zinsſatz als 7,5 Prozent
vorſahen: Grundſätzlich läßt aber die Notverordnung jede
wirkliche Vereinbarung zu recht beſtehen, um die zu er
wartende große Verwirrung nicht noch weiter zu ſteigern.

Entſprechende Beſtimmungen gelten für ſonſtige auf
gewertete Kapitalbeträge und namentlich für die früheren
Jnduſtrieobligationen, wo auch überall die Erhöhung des
Zinsfußes auf 7,5 Prozent eintritt. Hier hat man aber,
üm eine Überflutung mit neuen Stundungsanträgen
möglichſt einzudämmen, noch feſtgeſetzt, daß ſolche Jndu
ſtrieunternehmen, denen eine neue Zahlungsfriſt für ihre
Obligationen bewilligt wird, keine Dividende und keine
Tantiemen ausſchütten dürfen!

Wir haben alſo praktiſch ein zweijähriges
Zahlungsmoratorium für einen großen,
vielleicht den größten Teil des Real-kredits erhalten die Gläubiger müſſen ſtillhalten,
und das wird für viele unter ihnen ſchwer, vielleicht gar
verhängnisvoll werden! Allerdings bedeutet dieſes Mora
torium kaum noch eine große Uberraſchung, weil man doch
im allgemeinen mit dieſer Art der Neuregelung ſchon ſeit
Wochen rechnen konnte. Und heute darf man wohl ſagen,
daß es beſſer geweſen wäre, wenn der Abbau der ganzen
Aufwertungsgeſetzgebung früher erfolgt wäre, als die
Verhältniſſe auf dem Realkreditmarkt noch günſtiger
waren. Jetzt ſind ſie freilich ſo anormal, daß dieſes neue
Moratorium angeſichts der in die Milliarden gehenden
Aufwertungshypotheken doch wohl eine zwar vielfach ſehr
bitter und hart empfundene, aber doch kaum zu umgehende
Not wendigkeit iſt.

Zwiſchen Berlin und Paris.
Um die Zuſtändigkeit des Tributausſchuſſes.

Die Verhandlungen, die ſeit einiger Zeit zwiſchen dem
deutſchen Botſchafter v. Hoeſch in Paris im Auftrage
der Reichsregierung und den verantwortlichen fran
zöſiſchen Miniſtern gepflogen werden, ſcheinen wenig Fort
ſchritte zu machen. Die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den beiden Regierungen beſtehen anſcheinend
nach wie vor in der Frage der Zuſtändigkeit des Baſe-
ler Unterſuchungsgausſchuſſes, die die Reichs
regierung erweitert ſehen möchte, während Frankreich
dieſe Erweiterung ablehnt, da es hierin ein ſtillſchweigen
des Eingeſtändnis zu erblicken glaubt, die privaten
Schulden mit den Reparationen auf gleichen Fuß zu
ſtellen oder ihnen einen Vorrang zu geben. Der franzöſiſche
Botſchafter Frangois-Poncet iſt wieder nach Berlin
zurückgekehrt und wird nunmehr in der Lage ſein, die
Reichsregierung über alle Einzelheiten des franzöſiſchen
Standpunktes zu unterrichten.

Jntereſſant ſind in dieſem Zuſammenhang Ausfüh-
rungen des Vorſitzenden der franzöſiſchen Gruppe des
Deutſch-Franzöſiſchen Wirtſchafts aus
ſchuſſes, Unterſtaatsſekretärs Gignoux, die dieſer vor
einer Gruppe franzöſiſcher Jnduſtrieller über die deutſch
franzöſiſchen Verhandlungen gemacht hat. Er erklärte,
daß die franzöſiſche Regierung ſich bemühen werde, mit
Deutſchlands Gläubigern zu einer Regelung zu gelangen,
und dann einen Teil ihrer Finanzmacht der fran
zöſiſchen Wirt ſchaft zugute kommen laſſen werde. Für
eine finanzielle Unterſtützung werde Frankreich von den

ausländiſchen Gläubigern Gegenleiſtungen verlangen. Das kommende Jahr werde von zwei Hauptereig
niſſen beherrſcht, einmal dem Ablauf der Stillha tie
friſt für die kurzfriſtigen Kredite Ende Februar und
dem Ablauf des Hoover- Jahres im Juli. Die
Frage ſei um ſo heikler, als die franzöſiſchen Intereſſen
ganz anderer Natur ſeien als die der anderen Gläubiger.
Frankreich ſei der kleinſte Privatgläubiger Deutſch
lands, dafür aber der größte politiſche Gläubiger.

100 Millionen Erſparniſſe.
Reichspoſt berät Sparprogramm.

Der Verwaltungsrat der Reichspoſt iſt zu einer außer
ordentlichen Sitzung zuſammengetreten, um über Spar
maßnahmen zu beraten, die infolge des Einnahmerück-
ganges der letzten Zeit notwendig geworden ſind.

Der Verwaltungsrat nahm einen Nachtrag zum Vor
anſchlag der Reichspoſt für 1931 an, der die im urſprüng-
lichen Haushaltsentwurf angeſetzten Einnahmen und Aus
gaben um je 100 Millionen Mark herabſetzt.

Die allgemein ungünſtige Wirtſchaftslage brachte der
Reichspoſt einen Einnahmerückgang, der bis zum 31. März
1932 auf mindeſtens 100 Millionen Mark veranſchlagt

werden muß. Bei der einzuſparenden Summe von 100
Millionen handelt es ſich zu 60 Prozent um Sachaus
gaben Etwa 15 Millionen werden auf dem Perſonal
gebiete geſpart, um 6 Millionen Mark vermindert ſich die
geſetzlich auf 6 Prozent der Einnahmen feſtgelegte Ab
lieferung an das Reich, der Reſt von rund 20 Millionen

Mark wird durch die Heranziehung übertragbarer Haus
haltsreſte aufgebracht.

Bei dem Sparplan hat man in erſter Linie eine Sen
kung der Sachausgaben vorgenommen, um Perſonal
entlaſſungen nach Möglichkeit zu vermeiden.

Bei den Erſparniſſen auf ſachlichem Gebiet handelt
es ſich zunächſt um Minderausgaben im Bahnpofſtverkehr.

Wie der Wirtſchaftsbeirat arbeitet.
Fortſetzung der Ausſchußberatungen.

Die vom Kabinett eingeſetzten Ausſchüſſe des Wirt
ſchaftsbeirates „Produktionskoſten und Preiſe“ ſowie
„Zinſen und Kredite“ ſetzten ihre Beratungen fort. Die
Ausſchüſſe tagen nicht gleichzeitig, ſo daß die Mit
glieder des einen Ausſchuſſes immer den Verhandlungen
des anderen Ausſchuſſes beiwohnen können. Dieſes Ver
fahren iſt geboten, weil die beiden von den Ausſchüſſen zu
behandelnden Fragenkomplexe ineinandergreifen.

Die Pläne, die in den zweitägigen Beratungen der
Ausſchüſſe ausgearbeitet wurden, werden jetzt von den zu
ſtändigen Reſſorts geprüft werden. Der Wirtſchaftsbeirat
wird infolgedeſſen am Donnerstag eine etwa acht
tägige Pauſe in ſeinen Verhandlungen eintreten laſſen
und erſt dann wieder zuſammentreten, wenn bei den ein
zelnen Miniſterien Klarheit über die Verwendungsmög-
lichkeit der verſchiedenen Vorſchläge gewonnen worden iſt.
Als Zeitpunkt für die Veröffentlichung der zu erwarten
den Verordnung über das Winterwirtſchafts-
programm iſt nach wie vor das letzte Drittel des
Monats November zu betrachten

Der Reichslandbund und die Kreditfrage.
Dringende Maßnahmen unumgänglich.

Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes hielt eine
Sitzung ab, über deren Ergebnis er u. a. mitteilt: Die
Lage der Landwirtſchaft habe ſich in den letzten Wochen
erneut verſchärft. Jede Preisentwicklung auf dem Kar
toffelmarkt ſei gehemmt. Der Zuckerrübenbau
leide beſonders unter den mangelnden Finanzierungs-
möglichkeiten, Wenn auch die Getreidepreiſe, vor
allem infolge geringeren Ernteausfalls, angezogen hätten,
ſo hätten ſie doch noch längſt nicht die anerkannten Richt
preiſe erreicht. Vor allem vordringlich ſei

die Löſung der Kreditfrage.
Die Landwirtſchaft könne bei ihren unter den Friedens
ſtand gedrückten Einnahmen, aber noch immer erheblich
über dieſem Stande liegenden Ausgaben, die auf ihr
ruhende Zinslaſt nicht mehr bezahlen. Das Kapital der
Gläubiger ſei gefährdet, wenn die Zinszahlungen nicht
mindeſtens auf das Vorkriegsmaß zurückgeführt würden.
Ein Zahlungsgaufſchub bis zur Regelung dieſer
Frage ſei unumgänglich.

Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes fordert
ſodann erneut eine ſcharfe Handhabung der Beſtimmungen
über die Deviſenbewirtſchaftung. Das weitere
Hereinlaſſen ausländiſcher Erzeugniſſe, die für die Volks
wirtſchaft entbehrlich ſeien, oder in Deutſchland ſelbſt her
geſtellt werden könnten, ſei unverantwortlich. Das gelte
insbeſondere für die ſogenannten Veredelungsprodukte,
einſchließlich Obſt, Gemüſe und Wein und für die Holz
wirtſchaft.

Rundfunk und Politik.
Reichsinnenminiſter gegen den

Berliner Rundfunk.
Wie von zuſtändiger Reichsſtelle mitgeteilt wird, iſt

Reichsinnenminiſter Gröner der Auffaſſung, daß die
beſtehende Rundfunkorganiſation unmöglich ſei,
und daß er entſprechende Schritte zur Anderung des be
ſtehenden Zuſtandes tun werde. Die Kritik des Reichs
innenminiſters wendet ſich vor allem gegen die Tatſache,
daß in den überwachungsgausſchüſſen immer
nur ein Reichsvertreter zwei Ländervertretern gegenüber
ſtehe, und daß die Jntereſſen des Reiches infolgedeſſen
nicht in der richtigen Weiſe gewahrt werden könnten.

Die Veranlaſſung für dieſe Erklärung der Reichsſtelle
gab eine Rundfunkrede des Reichsbannerführers
Paul Höltermann (Magdeburg) am 9. November
über das Thema Arbeiterſchaft und Staat“. Jm über
wachungsausſchuß des Rundfunks hatte der Vertreter des
Reiches gegen den Vortrag Verwahrung eingelegt, weil
er parteipolitiſchen Charakter trage. Er war aber von
den beiden preußiſchen Vertretern überſtimmt worden.

Der



Der Rundfunkkonflikt Reich Preußen.
Die Ausführutzgen des Reichsbannerführers.

Zwiſchen Reichsinnenminiſter Grön er und Miniſter
präſident Braun iſt wegen der Rundfunküberwachungs-
angelegenheit eine mündliche Ausſprache verabredet
worden, die bereits in allernächſter Zeit ſtattfinden dürfte.
Die Kritik des Reichsinnenminiſters an den von dem
Uberwachungsausſchuß mit Mehrheitsbeſchluß geneh
migten Ausführungen des Reichsbannerführers Hölter
mann richtet ſich u. a. gegen die Tatſache, daß ſich Hölter
mann als Vertreter der Frontſoldaten hin-geſtellt habe. Gröner wendet ſich ferner gegen den Teil
des Vortrages, wo es heißt, daß die Verfaſſung von
Weimar ohne den Auguſt 1914 nicht denkbar ſei. Der
Reichsinnen miniſter hat aus der Geſamtheit der Ausfüh
rungen hierüber den Eindruck gewonnen, daß es ſich um
Außerungen von vorwiegend parteipolitiſchem
Charakter handele. Jnsbeſondere wendet ſich Gröner auch
gegen die Unterſtellung, daß der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Frank um politiſcher Zwecke
willen in den Krieg gezogen ſei.

An zuſtändiger preußiſcher Stelle wird dem
egenüber die Anſicht vertreten, daß es ſich bei der ganzen

gelegenheit in Wirklichkeit um eine Bägatelle handele.
Es ſei Sache der Regierungschefs von Preußen und dem
Reich die Angelegenheit zu bereinigen. Preußen ſei der
Anſicht, daß ſich das bisherige Uberwachungsverfahren
bewährt habe.

Geſchädigtes Weihnachtsgeſchäſt.
Jrreführende Meldungen über Preisſenkung.

Zu anderweitigen Meldungen, daß der Wirtſchafts
beirat der Reichsregierung eine Notverordnung mit dem
Ziele einer 290prozentigen Senkung der Waren
preiſe, der Zinsſätze und einer Aufhebung von Kartell
und Markenartikelbindungen plane, teilt die Haupt
gemeinſchaft des Deutſchen Einzel
handels nach Fühlungnahme mit den zuſtändigen
Stellen mit, daß die Meldungen in dieſer Art auf freier
Kombination beruhen. Die Hauptgemeinſchaft des
Einzelhandels hat ſchon vor kurzem die Bitte aus
geſprochen, mit Rückſicht auf die wirtſchaftsſchädigenden
Wirkungen ſolcher irreführender Meldungen, beſonders
angeſichts der bevorſtehenden Weihnachtsſaiſon,
möglichſte Zurückhaltung und Vorſicht in der Berichterſtat
tung gerade auf dem Gebiet der Preisbewegung obwalten
zu laſſen, um Jrrtümer im Publikum zu vermeiden, da
dies zu gefährlichen Stockungen des Warenumſatzes führt
und die Koſten der Warenverteilung und Produktion ver
mehrt, ſtatt ſie zu min dern. Die Hauptgemeinſchaft
will gemeinſam mit anderen Spitzenverbänden der Wirt
ſchaft demnächſt Maßnahmen und Vorſchläge vorbereiten,
die ſolcher Leichtfertigkeit der Berichterſtattung in Zukunft
wirkſamer entgegentreten.

Ein halbes Dementi
der Regierung über eine Zwangsherabſetzung der Zinſen.
Reichlich ſpät hat ſich die Regierung dazu bequemt, zu

den Meldungen von Gerüchten über eine beabſichtigte Zwangs
konvertierung der Zinſen Stellung zu nehmen. Das Dementt,
das am Dienstagabend offiziell verbreitet wurde, iſt aller
dings ſo dürftig und unklar, daß es nicht geeignet iſt, eine Be
ruhigung herbeizuführen. Jn dem Dementi wird im übrigen
nur von Anleihen geſprochen, ſo daß ſchon hieraus nicht zu
erkennen iſt, ob die Regierung nicht tatſächlich den Plan
verfolgt, auf anderen Gebieten eine Zinsherabſetzung vor
zunehmen, zumal ſich ein beſonderer Unterausſchuß des
Wirtſchaftsbeirates u. a. auch mit der Zinsfrage beſchäftigt.

Es iſt deshalb zu hoffen, daß ſich die Regierung bald
zu einer eindeutigen Stellungnahme herbeiläßt, um Be
fürchtungen, die weite Kreiſe inzwiſchen ergriffen haben,
abzuſtellen.

Lebenshaltungskoſten und Löhne.

Der Schiedsſpruch im Lohnſtreit der Berliner
Metallarbeiter iſt von den Arbeitgebern abgelehnt
worden. Der Schiedsſpruch, der eine Verlängerung des
Lohnabkommens vorſieht, wurde u. a. folgendermaßen be
gründet: Solange die Lebenshaltung nicht durch eine
Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe weſentlich verbilligt
wird oder wenn ſie aus agrarpolitiſchen Er
wägungen nicht erreichbar iſt, ſolange die
Mieten nicht geſenkt, die Tarife für die ſtädtiſchen
Unternehmungen Gas, Waſſer, Elektrizität und Verkehr

nicht herabgeſetzt und die Abzüge für Steuern und
ſoziale Verſicherungen nicht verringert werden,
iſt eine weitere Kürzung der Bezüge der Arbeitnehmer
nicht möglich.

Hindenburg Inhaber
eines ungariſchen Regiments.

Militäriſche Ehrung des Reichspräſidenten.
Am kommenden Sonntag trifft in Berlin eine un

gariſche Deputation des 3. königlichen Infanterie
regiments, Garniſon Stuhlweißenburg, ein, um dem
Reichspräſidenten von Hindenburg die Jnhaber-
ſchaft des Regiments anzutragen.

Dieſe Ehrung, die im Auftrage des Reichsverweſers
von Horthy erfolgt, iſt um ſo freudiger zu begrüßen,
als bisher außer dem Reichsverweſer nur der König
von Jtalien zum Chef eines ungariſchen Regiments er
nannt wurde. Vor dem Empfang beim Reichspräſidenten
wird ſich die Deputation zum Ehrenmal in der Neuen
Wache begeben, um zu Ehren ihrer im Weltkrieg ge

deutſchen Waffenbrüder einen Kranz niederzu

lege
Dampfkeſſel in die Luft geflogen.

Brieg (Bezirk Breslau). Jm Brauereibetrieb des hieſigen
Bra es explodierte einer der beiden Dampfkeſſel. Das
Keſſelhaus wurde vollkommen zerſtört. Der Heizer Przibilla
wurde durch die aufgeriſſene Wand des Keſſelhauſes etwa
20 Meter weit auf den Hof geſchleudert. Er war ſofort tot.
Seine Frau, die ihm gerade das Mittageſſen brachte, wurde
ſchwer verletzt.

Dr. Göbbels freigeſprochen.
Prozeß um ein Flugblatt.

Am 12. Mai d. J. war der nationalſozialiſtiſche
Reichstagsabgeordnete Dr. Göbbels vom Schöffengericht
Eharlottenburg wegen Beleidigung des Rektors der Ber
liner Techniſchen Hochſchule, Profeſſor von Riebenſahm,
zu 5000 Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe 100 Tagen Gefäng
nis, verurteilt worden. Der Druckereibeſitzer Findeiſen
erhielt damals wegen Beihilfe zur Beleidigung eine
Geldſtrafe von 150 Mark, erſatzweiſe drei Tage Gefäng-
nis. Dieſem Prozeß lag ein nationalſozialiſtiſches Flug
blatt zugrunde, das an die Studenten der Techniſchen
Hochſchule verteilt worden war, und in dem die Studenten
zur Nichtbeteiligung an der Reichsgründungsfeier auf
gefordert wurden. Der Zettel ſchloß mit beleidigenden
Worten für Rektor Riebenſahm. Das Flugblatt bezeich
nete Dr. Göbbels als den Verantwortlichen Und Findeiſen
als den Drucker.

In der neuen Verhandlung vor der Dritten Großen
Strafkammer beim Landgericht III erklärte Dr. Göbbels
daß er für das Flugblatt nicht verantwortlich gemacht
werden könne, weil man mit ſeinem Namen Mißbrauch
getrieben habe. Als der Vertreter der Staatsanwaltſchaft
Dr. Göbbels fragt, ob nicht der Buchdruckereibeſitzer Find
eiſen verſchiedentlich von der NSDAP. Druckaufträge er
halten habe, erklärte Dr. Göbbels, daß er das nicht ſagen
könne, denn er ſei nicht der Prokuriſt, ſondern der
Führer der größten Partei Deutſchlands. Der Vor-
ſitzende bemerkte hier, daß er noch gar nicht gewußt habe,
daß Dr. Göbbels der Führer der NSDAP. ſei. Dr.
Göbbels erwiderte hierauf ſehr aufgeregt, daß er als
Führer der NSDAP. wenigſtens für Berlin anzu
ſprechen ſei.

Das Gericht hob ſchließlich das Urteil erſter Jnſtanz
auf und ſprach Dr. Göbbels auf Koſten der Staatskaſſe
frei, da nicht mit Sicherheit nachzuweiſen ſei, daß Dr.
Göbbels von dem Jnhalt und Vertrieb des Flugblattes
erfahren hatte und mit der Möglichkeit gerechnet werden
müſſe, daß tatſächlich ſein Name mißbraucht worden wäre.

Chineſiſcher Groß angriff auf Tientſin.
Blutige Straßenkämpfe.

Nach Londoner Meldungen ſind die Chineſen in
Tientſin zur Offenſive übergegangen. Etwa 30000
Chineſen haben einen Angriff auf die japaniſche Kon
zeſſin unternommen, wobei es zu blutigen Stra-
ßen kämpfen gekommen iſt. Die Lage wird für die
Japaner als ſehr kritiſch angeſehen, da angeblich nur 600
Mann japaniſcher Truppen zur Verfügung ſtehen.

Die franzöſiſche Garniſon ſteht in Bereitſchaft, um An
griffe auf die franzöſiſche Konzeſſion abzuweiſen. Sämt
liche Geſchäfte ſind geſchloſſen. Die ſtädtiſche Verwaltung
iſt in die frühere deutſche Konzeſſion verlegt worden. Ein
japaniſcher Zerſtörer iſt in Tangku eingetroffen, ohne
jedoch Truppen zu landen.

Die Kämpfe am Nonnifluß ſind noch nicht
entſchieden. Die Truppen des Generals Mag haben die
Japaner um zwei Kilometer zurückgedrängt. Nach chine
ſiſchen Meldungen verſuchen die Japaner, durch Bomben
abwürfe aus Flugzeugen die Truppen des Generals Maa
zu zermürben, um Tſitſikar zu beſetzen.

Die Telegrahenverbind ung zwiſchen Char-
bin und Tſitſikariſt unterbrochen. Dem japa
niſchen Generalkonſul in Charbin war es nicht möglich,
mit dem japaniſchen Konſul in Tſitſikar die fernmündliche
Verbindung aufzunehmen. Das japaniſche Oberkommando
teilte daraufhin mit, daß im Falle der Bedrohung des
japaniſchen Generalkonſulats in Charbin auch dort
Maßnahmen zum Schutz der japaniſchen Bürger getroffen
werden müßten.

Japan verteidigt ſein Vorgehen.
Das japaniſche Außenminiſterium hat aus Anlaß der

jüngſten chineſiſchen Note an den Völkerbund eine Ver
lautbarung herausgegeben, in der es heißt, die Beſetzung
der Mandſchurei durch die japaniſchen Truppen und ein
weiteres Vorgehen ſei notwendig geweſen zum Schutze der
japaniſchen Bürger und des japaniſchen Eigentums. Die
Lage in der Mandſchurei habe ſich ſo ſtark zu
gefpitzt, daß die militäriſche Aktion habe erweitert
werden müſſen, um die japaniſchen Intereſſen zu ſchützen
Die japaniſche Regierung werde nur dann ihre Truppen
aus Ching zurückziehen, wenn ſie Garantien dafür habe,
daß die chineſiſchen Behörden in der Lage ſeien, für Ruhe
und Ordnung in der Mandſchurei zu ſorgen.

Die deutſche Abordnung für die Pariſer
Ratstagung.

Die Zuſammenſetzung der deutſchen Abordnung für
die am nächſten Montag in Paris beginnende Tagung des
Völkerbundrates ſteht im allgemeinen feſt. Sie wird
wieder aus dem Geſandten z. D. von Mutius und den
Vortragenden Legationsräten Freiherrn von Schön und
von Camphövener beſtehen.

Der Plan, den Pariſer Botſchafter von Hoeſch mit der
Leitung der Abordnung zu betrauen, iſt im Hinblick dar
auf fallen gelaſſen worden, daß Botſchafter von Hoeſch
durch die Beſprechungen über die Schulden und Tribut
frage ſtark in Anſpruch genommen iſt. Es ſoll aber ſicher
geſtellt werden, daß die deutſche Abordnung in engſter
Fühlung mit Botſchafter von Hoeſch arbeiten wird.

Auch Frankreich kommt dran.
Die Arbeitsloſigkeit in Paris und Umgegend.

Die Abgeordneten des Seinedepartements hielten eine
Beſprechung ab, um ſich mit der Arbeitsloſen-
frage zu beſchäftigen. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die
Zahl der Arbeitsloſen in Paris und Umgegend 80 000
beträgt. über ſechs Monate arbeitslos und daher nach
franzöſiſchem Geſetz nicht mehr unterſtützungsbe-
rechtigt ſind im Pariſer Bezirk 25 000 Perſonen. Die
Zahl der Halbarbeitsloſen belärtft ſich auf 600 000.
Jn einer Unterre mit Laval haben die Abgeordneten
Laval dringliche men zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit vorg n, u. a. ein Geſetz, das für
jede Provinz nur einen beſtimmten Hundertſatz auslän
diſcher Arbeiter zuläßt, und ein anderes, das die Zahl
der Ausländer für jeden Beruf geſondert feſtſetzen ſoll.

Flugzeug auf den Kopf und

Kurze politiſche Nachrichten.
Am 13. November iſt der elfte Jahrestag der Ratifi

zierung des Trignoner Friedensvertrages.
Aus dieſem Anlaß werden an dieſem Tage mittags die
Glocken im ganzen Land fünf Minuten läuten und in allen
Kirchen und Gotteshäuſern Ungarns Trauergottesdienſte
abgehalten werden.

In Leningrad wurden in verſchiedenen Teilen der
Stadt Hausſuchungen vorgenommen. Bisher wurden
43 Perſonen feſtgenommen, die mindeſtens 15 000 Le
bensmittelkarten gefälſcht haben. An derSpitze dieſer Organiſation ſtehen mehrere Sowjetbeamte,
darunter auch zwei Frauen. Bei den Hausſuchungen
ſind eine eigene Druckerei ſowie Stempel der ſtaatlichen
Unternehmungen gefunden worden.

Der Präſident des Preußiſchen Landtages, Bartels, unterzog ſich einer Operation, die von
Prof. Sauerbruch vorgenommen wurde. Sein Zuſtand iſt
näch wie vor kritiſch.

Zum Beſuch des früheren Königs von Bulgarien iſt
der König und die Königin von Bulgarien in Koburg
eingetroffen.

S

Jm Braunſchweigiſchen Landtag wurde der ſozial
demokratiſche Mißtrauensantrag gegen Mi-
niſter Klagges mit 20 gegen 19 Stimmen abgelehnt.

Zunahme der Arbeitsloſigkeit
4622 000 bis zum 30. Oktober.

Die Zahl der Arbeitsloſen iſt bis zum Stichtag des
30. Oktober auf 4622 000 geſtiegen, was gegenüber
der letzten Berichtswoche eine Vermehrung von 138 000
bedeutet. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger hat
ſich um 43 000 auf 1 185 000 vermehrt, die der Kriſenunter
ſtützten um 58 000 auf 1 350 000.

Das geheimnisvolle Flugzeug.
Vereitelte antifaſchiſtiſche Propaganda.

Auf dem Flugplatz in Konſtan z landete kürzlich
das Junkersflugzeug „D. 2155“. Der Jnſaſſe war ein
Viktor Häfn er aus Berlin, Flugzeugführer war ein an
geblicher Belgier. Das Flugzeug kam leer an, angeblich
von München. Am nächſten Tage wurde das Flugzeug
mit ſchwerem Gepäck beladen, das in einem Auto
mit franzöſiſchen Kennzeichen nach Konſtanz in ein Hotel
gebracht worden war. Beim Start, den der Belgier allein
mit dem beladenen Flugzeug vornahm, ſtellte ſich das

erlitt geringen Schaden.
Da die beiden Flieger offenbar Befürchtungen wegen
näherer Kontrolle ihres Flugzeuges und ihres Gepäcks
hatten, luden ſie in Abweſenhett des Monteurs des Flug
platzes ihr Gepäck wieder aus und ſchafften es in das
Hotel. Durch das ganze auffällige Benehmen ſah ſich die
Flugplatzleitung veranlaßt, die Polizei auf die beiden aufe
merkſam zu machen.

Bei der Durchſuchung des Gepäcks ſanden ſich Tauſende
von Flugſchriften in italieniſcher Sprache, in denen zur
Bildung antifaſchiſtiſcher Gruppen mit genau vorge
ſchriebenen Organiſationen zum Zwecke der Bekämpfung
des Faſchismus in Jtalien aufgefordert wurde.

Obwohl die Verhafteten leugnen, beſteht kein Zweifel,
daß der Zweck der Flieger der war, mittels Flugzertg von
Konſtanz aus nach Italien zu fliegen und dort antifaſchf
ſtiſche Flugblätter abzuwerſen. Der Deutſche Haefner iſt
wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe ſchon wit für
Jahren Zuchthaus vorbeſtraft.

Sturm im Kanal.
Eine Stadt durch einen Orkan zerſtört.

Schwere Stürme, die über dem Kanal wüteten,
richteten an der Südküſte Englands große Schäden
an. Haushohe Wogen brachen über die am Strande ge
legenen Häuſer in Sandgate und Haſtings, ſo daß die Be
wohner ihre Häuſer verlaſſen mußten. Jn Portsmouth
ſtand das Waſſer in den Straßen teilweiſe bis einen Meter
hoch. Jn St. Mary's auf den Sceilly- Inſeln wurde der
Hafendamm von den Fluten durchbrochen. Bei Newhaven
erlitt ein Fiſchdampfer Schiffbruch. Die Beſatzung konnte
gerettet werden.

Auch an der franzöſiſchen Küſte verurſachte der
Sturm gewaltigen Schaden. Eine große Anzahl von
Fiſcherbarken zerſchellte in den verſchiedenen Häfen der
Bretagne. Andere kleine Fahrzeuge riſſen ſich von ihren
Ankern los und trieben auf das Meer hinaus. Jn
Quimper ſind die niedriger gelegenen Hafenviertel voll
kommen überſchwemmt. An der franzöſiſchen Weſtküſte
wurde eine Reihe von großen Straßen, die unweit der
Küſte entlangführen, durch andauernde Regenfälle und
durch Hagelſchlag für den Verkehr unbrauchbar gemacht.

Ein griechiſcher Dampfer untergegangen.
Wie aus Breſt gemeldet wird, ſoll der griechiſche

Dampfer „Georgios“, der ſich auf der Höhe von Breſt in
ſchwerer Seenot befand und zu deſſen Hilfe ein fran
zöſtſcher Küſtendampfer ausgelaufen war, im Sturm unter
gegangen ſein. Der franzöſiſche Dampfer hat fünf Mann
der Beſatzung des griechiſchen Dampfers an Bord ge
d achtzehn ſollen den Tod in den Wellen gefunden

aben.

d

Orkan in Honduras.
Die Stadt La Maſica vernichtet.

Die Stadt La Maſica in Honduras iſt durch einen
Orkan vollkommen zerſtört worden. Die Eiſenbahnlinien
und die Telephonverbindungen ſind unterbrochen. Man
fürchtet, daß mehrere hundert Menſchen ums Leben ge
kommen ſind. Am 10. September d. J. iſt, wie man weiß,
die Stadt Belize in Honduras durch einen Orkan zerſtört
worden; damals ſind 1000 Menſchen ums Leben gekommen.
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Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt100 Kilogramm in Reichemart d

11. 11. 10. 11.
222-225 227-230 I. 11. 10. 11.

10,5-11,0 10,7-11,0

g 105-110 105-110
aps S

Leinſaat
Erbſen, Vikt.
kl. Speiſeerbſ.
Futtererbſen
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Lupine, blaue
Lupine, gelbe
Seradella
Leinkuchen „0-
Erdnußkuchen 1
Trockenſchtzl.
Soyaſchrot
Torfml. 30/79

Weiz., märk.
pommerſch.

Rogg., märk.
Braugerſte
Sommergſt.
Futtergerſte
Wintergerſte
Hafer, märk.
vommerſch.
weſtpreuß.

e eper 100 kg
fr. Berl. br
inkl. Sack 28,5 325 28,732,7

Roggenmehl
per 100 Kg
fr. Berl. br
inkl. Sack 27,1-295 277-29,9

Lokales und Provinzielles.
Die Zuſatzrenten werden am Montag, den 16. ds.

von 16 bis 18 Ahr in der hieſigen Gemeindekaſſe aus
gezahlt.

Das Amtliche Fernſprechbuch für den Oberpoſt-
direktionsbezirk Halle (Saale) wird Anfang 1932 nach dem
Stande vom 15. Jan. 1932 neu aufgelegt. Prüfen der bis
herigen Eintragungen auf nötige Aenderungen iſt daher ge
boten. Erwünſcht iſt Erſetzen der Fremdwörter durch deut
ſche Ausdrücke. Erforderliche Aenderungen (Firmenänderungen
uſw.) ſind dem zuſtändigen Poſtamt in Halle (Saale)
dem Telegraphenamt, Gr. Steinſtr. 78 unverzüglich,
ſpäteſtens bis 20. Dezember, ſchriftlich mitzuteilen Nach
dieſem Zeitpunkt beſteht keine Gewähr mehr für Berück-
ſſichtigung. Auskunft über die Eintragung von Fernſprech
anſchlüſſen erteilen die vorgenannten Dienſtſtellen, Koſten

pflichtige Eintragungen, deren Wegfall oder Aenderung nicht
bis ſpäteſtens 31. Dezember beantragt wird, werden unter

Anrechnung der Gebühren in die neue Auflage übernommen
Die Berufsausbildung der weiblichen Land

jugend. Heute, wo es für die Landwirtſchaft heißt, alle
Kräfte anzuſpannen, um alle Möglichkeiten des Betriebes
auszunutzen, gilt auch für die Landfrau die Forderung, aus
ihrer Wirtſchaft das herauszuholen, was möglich iſt, und
nicht durch Unkenntnis und Rückſtändigkeit in der Haushalt

führung noch eine Belaſtung für den landwirtſchaftlichen
Betrieb darzuſtellen. Aus dieſer Erkenntnis heraus unter
hält die Landwirtſchaftskammer in der Provinz 5 landwirt
ſchaftliche Haushaltungsſchulen und zwar in Beetzendorf
(Altmark), Herzberg (Elſter), Naumburg (Saale), Wanders-
leben (Kr. Erfurt) und Worbis (Eichsfeld), die die Aufgabe

haben, junge Mädchen für den Beruf der Landfrau vor
zubereiten. Die praktiſchen Uebungen und der wiſſenſchaft

Weizkl. f. Bln.
Roggkl. f. Bln.196198 198 200 R
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e liche Anterricht finden ergänzende Unterſtützung durch eine
dem Lebensalter und Bildungsgrade der Schülerinnen an

gepaßte Hausordnung, welche auch an Pünktlichkeit, Ordnung
und Sparſamkeit gewöhnt.

Dommitzſch. (Fünfzehn Biſamratten erlegt) Auf
Grund einer Anzeige des hieſigen Lindemühlenbeſitzers weilte
in dieſen Tagen ein ſtaatlicher Biſamrattenjäger hier, dem
es in wenigen Tagen gelang, an den Afern des Linde
mühlenteiches fünfzehn Biſamratten zu fangen bezw. zu er
legen. Er mußte feſtſtellen, daß die Tiere in großer Anzahl
das ganze Teichgebiet bevölkern. So wurden an dem zur
Waſſerzufuhr errichteten Notdamm in einer Länge von
200 Meter nicht weniger als 8 bis 10 Schlupfwinkel von
Biſamratten feſtgeſtellt Die Wühlarbeit dieſer Tiere hat
bereits den ganzen Notdamm ſtellenweiſe derartig unterwühlt,
daß die Gefahr eines Bruches beſteht. Auch an den Ufern

des Abflußbaches zwiſchen Lindemühle und Breitenmühle
ſollen Biſamratten beobachtet worden ſein. Die Feſtſtellung

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 13. November 1931, um

1330 Ahr, verſteigere ich in Naundorf:
1 Ankleideſchrank m. Spiegel (nußb.), 1 Plüſch
ſofa mit Ambau, 2 Schweine (ſe ein Zir)),
2 Stück Jungvieh (Bulle u. Färſe), 1 Radio
Apparat mit Schrank und Lautſprecher, 15 Ztr.
Hafer und 1 Drillmaſchine (Flöther)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Sammelplatz in beiden Gaſthöfen daſelbſt.

Wirtſchaftsbund Annaburg

Jede Hausfrau ſoll es wiſſen,
Friſchei mit dem Abdlerſtempel

Preiſe: Stück von 11 Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie

Hühner 0Enten
Puten, Gänſe,

werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die

Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr. 1.

von dieſen zahlreichen Biſamratken gibt wohl den ſprechend
ſten Beweis, daß der ſeinerzeit mit ſo ungeheurem Schaden
erfolgte Dammbruch des Teiches einzig und allein als ein
Werk dieſer gefährlichen Wühler anzuſehen iſt.

Herzberg. (Die Oſthilfe für den Kreis Schweinitz.)
Das Oſthilfeproblem, das von Zeit zu Zeit beſonders die
„große Politik beſchäftigt, iſt jetzt wenigſtens in einem Ab
ſchnitt zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen. Von den
65 Anträgen, die aus dem Kreiſe Schweinitz nach Berlin
weitergeleitet waren, ſind nur 35 als dringlich anerkannt
worden. Anter ſie müßten auch die jetzt ausgeſetzten
200000 RM. für das Jahr 1921 verteilt werden, wenn
das Geld zur Auszahlung kommen ſollte. Der Kreis
Schweinitz iſt damit als rein land wirtſchaftlicher Kreis bei
der Berückſichtigung am beſten davongekommen, da für die
Kreiſe Liebenwerda und Torgau nur je 150000 RM. und
für Wittenberg ſogar nur 100000 RM. ausgeſetzt worden
ſind. Als dringlich anerkannt wurden im Kreis Schweinitz
die Anträge von 7 Großbetrieben und 26 Kleinbetrieben
Abgedeckt ſollen nur ſchwebende Betriebsſchulden werden, die
in landwirtſchaftlichen Betrieben entſtanden ſind.

Wittenberg, 9. November. Die Stickſtoffwerke Pieſteritz
haben jetzt alle von auswärts kommenden Arbeiter entlaſſen
Die Werke arbeiten jetzt nur mit Leuten aus ihrer eigenen
Gemeinde Pieſteritz, um den Ausfall an Lohn, Steuern und
Mieten zu verhindern und ſomit den gänzlichen wirtſchaft
lichen Antergang von Pieſteritz zu verhindern

Wittenberg. Ein unglaublicher Vorfall ereignete ſich
geſtern mittag gegen 1 Uhr auf der Berliner Chauſſee an
der Wegekreuzung Trajuhn- Teuchel. Dort verſuchte ein
bisher noch unbekannter Mann eine 73 Jahre alte hieſige
Einwohnerin zu vergewaltigen. Als die alte Frau um Hilfe
ſchrie, ſuchte der Anhold auf einem Damenfahrrad das Weite
in Richtung Kropſtädt.

Wartenburg, 10. November. (Wieder Feuer in
Wartenburg.) Anſer Ort befindet ſich noch in großer Auf
regung wegen des am Sonnabend ſtattgefundenen Brandes.
Nun iſt in der vergangenen Nacht wiederum ein größerer
Brand auf dem Rittergut des Grafen von Hohenthal aus
gebrochen, bei dem erneut eine mit Erntevorräten gefüllte
Scheune ein Raub der Flammen wurde. Auch in dieſem
Falle muß bösvwillige Brandſtiftung angenommen werden.
Jm Dorfe erzählt man ſich, daß ein weiterer Landwirt einen
Drohbrief erhalten hat, daß demnächſt ſein Gehöfl in Flammen
aufgehen würde.

Jeßnigk, 11. November. Bei dem Landwirt Lorenz
hat ſich hier eine noch junge Hündin zweier Katzen ange
nommen, die bis vor wenigen Tagen noch von ihrer Mutter
geſäugt wurden. Man ſieht jetzt die Hündin bei den kleinen
Tieren nach dem Tode der alten Katze Mutterſtelle vertreten
und die jungen Katzen ſäugen, die ſich in der Obhut der
Hündin ſehr wohl fühlen.

Eilenburg, 11. November. (Die Feuerwehr vergißt
die Schläuche.) Jn einem Dorfe der Umgegend wurde die
Feuerwehr nach einem Nachbardorf alarmiert. Als ſie mit
der Spritze dort ankam, ſtellte ſich heraus, daß man die
Schläuche vergeſſen hatte.

Bitterfeld, 10. November. (Weichenwärter vom Zuge
töglich überfahren. Am Sonntagmorgen gegen 5 Uhr
wurde der Weichenwärter Friedrich Ditimann aus Roitzſch
beim Delen einer Weiche auf dem Bahnhof Bitterfeld von
einem ausfahrenden Perſonenzuge erfaßt und ſofort getötet

Elſterwerda, 10. November. Auf dem Friedhof vom
Tode ereilt wurde der im 83. Lebensjahr ſtehende Schneider
meiſter Auguſt Hönicke, hier. Nach der Trauerfeier an
einem Grabe brach Hönicke beim Zurücktreten an der Gruſt
zuſammen und verſchied.

Kottbus. Flugzeugabſturz Am Sonntag ſtürzte über
Kottbus ein Flugzeug des Vereins zur Förderung des Flug
weſens kurz nach dem Start ab. Die Maſchine ſchlug auf
das Dach einer Baracke, das beſchädigt wurde und ſtürzte

e. G. m. b. H.
daß das deutſche
das billigſte iſt. Cilſiter

Schweizer
Limburger

ſowie ff
Pfund von 0,70 Pf.

0,90 an,

empfiehlt
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich ſtatt.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, d. 13. ds. Mts., 11 Ahr, verſteigere

ich im Gaſthof zum goldenen Ring in Annaburg:
1 gebr. Perſonen-Auto (Brennabor), 1 gebr.
Perſonen-Auto (Ley), ſechsſitzig, 1 Gasherd
(weiß, Emaille), 1 gr. Bild, 1 elektr. Sonne
und 1 Sofa

um 12 Uhr
1 groß. Brutſchrank, 1 Piano (Hupfeld) und
1 Flurgarderobe

Achtung
Haubenſprechapparate mit Doppel

ſchneckenfederwer t
Schrankſprechapparate mit Doppel

ſchneckenfederwerk
Rennmaſchinen ſtatt 135. M. nur 65.

und außerdem gewähre 10 Rabatt
auf Ballon und Tourenfahrräder, Fahrraddecken

und Schläuche, Carbid u. Taſchenlampen

Jahrad, Nähnaſhiten 1. Motorradzentrale

Achtung!

Halblinken Sieg und Punkte ſicherzuſtellen.

Harzer Käſe
Harzer Kochkäſe

Land
Molkereibutter

Fa. Th. öchunke Rachf.

ſchließlich, die Licht und Gasleitung mit ſich reißend, zu
Boden. Obwohl das Flugzeug erheblich beſchädigt wurde,
blieben die beiden Jnſaſſen unverletzt.

Magdeburg, 8. November. (Ein Molkereirendant er
mordet.) Jn Dannefeld (Altimark) wurde am Sonnabend
nachmittag der Molkereirendant Fritz Schulze beraubt und
ermordet. Den Tätern ſind etwa 2000 Mark Bargeld in
die Hände gefallen. Die Leiche des Ermordeten wurde in
einer Blutlache in der Küche liegend aufgefunden. Der
Kopf war durch einen furchtbaren Schlag faſt gänzlich zer
trümmert. Die Magdeburger Mordkommiſſion, die ſich
ſofort an den Tatort begab, iſt in der Aufklärung des Ver
brechens bisher noch zu keinem Ergebnis gekommen. Ren
dant Schulze hatte am Sonnabend das Geld durch die Poſt
zur Auszahlung an die Milchlieferanten erhalten. Es beſteht
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Täter davon gewußt und den
Raubüberfall geplant haben, der ſich dann zu einem Raub
mord ausvweitete.

Turnen, Spiel und Sport.
Mit einem Sieg und 2 Niederlagen endeten die am Sonntag

durchgeſührten Verbandsſpiele der I. 2. und Jugendmannſchaft
vom FCA. Auf hieſigem Platze hatte FCA. T. Elf in Sport
freunde Schmiedeberg einen Gegner, der nur ſchwer zu beſiegen
war. Erſt die 2. Halbzeit gab den GrünWeißen Gelegenheit,
durch 2 Treffer des nach vorn gegangenen Mittelläufers und

Unerwartet hoch
mußte ſich die 2. Elf in Herzberg von der dortigen 3. Elf ge
ſchlagen bekennen. Mit 5-1 mußten die Hieſigen, die allerdings
reichlich erſatzgeſchwächt ihr Spiel beſtritten, den V.f. B. Leuten
den Sieg überlaſſen. Die größte Ueberraſchung brachte die erſte
Jugend aus Falkenberg mit. Wenn man auch an einen Erfolg
der Grün Weißen zweifelte, iſt ihre Niederlage von 7:0 doch
etwas zu hoch ausgefallen. Der hieſige Torwart, der im wahrſten
Sinne des Wortes einen ſchwarzen Tag hatte, hätte die Mehr
zahl der Tore unbedingt verhüten müſſen wenn er nur etwas
Entſchloſſenheit gezeigt hätte.

HinoSchau.
10 Jahre Balaſt. Theater. Zehn wechſelvolle Jahre ſind

es her, als im November 1921 das Palaſt-Theater eröffnet
wurde. Es iſt heute im Jahre 1931 nicht die Zeit, Feſte zu
feiern. Arbeitsloſtgkeit, darniederliegende Wirtſchaft wirken ſich
überall aus. Aber noch immer iſt es den Meiſten möglich, ſich
wenigſtens einmal einen Kinobeſuch zu gönnen. Nachdem nun
das Palaſt Theater renoviert wurde, rüſtet es zu ſeinem jährigen
Jubiläum, trifft Vorbereitungen zum feſtlichen Empfang der er
wartungsvollen Gäſte. Jn ganz Annaburg flattern die Zettel:
„Das Herz am Rhein“, ein Filmſingſpiel von H. Felſing.
Perſönlich anweſende Künſtler Marga v. d. Harden und Paul
Adolf König von der Staatsoper Berlin. Ganz beſondere Dar
bietungen warten alſo auf die Beſucher. Wie wir hören, wird
Herr Opernſänger König nach der Feſtrede einen beſonderen
künſtleriſchen Genuß bieten: zwei Arien aus „Undine“ und „Zar
und Zimmermann Es erübrigt ſich hier, das Feſtprogramm
eingehender zu beſchreiben. Das Theater wird bis auf die letzten
Plätze beſetzt ſein, weshalb der Vorverkauf zu beachten iſt. Es
iſt ferner für Sonntag 3 Uhr eine Nachmittagsvorſtellung vor
geſehen mit dem ganzen Feſtprogramm für Kinder, Auswärtige
und Familien Erwachſene erhalten da für 60 Pfg. einen Logen
platz, ſodaß auch weniger Bemittelten der Beſuch ermöglicht iſt.
Dem Palaſt Theater wird ein ganz großer Erfolg beſchieden ſein

Lichtſpielhaus (Neue Welt) bietet für morgen Freitag
und Sonntag wieder ein überaus feſſelndes HegewaldDoppel
programm. „Ja, ja, ſo ſind die Frauen“, eine Pikanderie aus
verklungener Zeit mit dem beſtens bekannten Hans Junkermann.
Jgo Sym in der Hauptrolle feſſelnd durch glänzende Ausſtattung,
Darſtellung und überaus luſtigen Handlung. Eine Epiſode
aus der allſeits noch in beſter Erinnerung lebenden bekannten
Dreyfuß Affäre ſchildert der 2. Film: „Der Gefangene auf der
Teufelsinſel Die ungemein ſpannende Handlung dieſes Films
rundet wieder ein Programm ab, daß für einige unterhaltende
Stunden volle Gewähr bietet.

Markt-Kalender.
14. Novbr. Pferdemarkt in Jeſſen

d o0Hauerkohl 3tooknägel
empfiehltempfiehlt

Fa. Th. Gchunke Nachf. er erKäſe

und

35. Mark

von 65. Man
Mark

Annaburger kurzer Zeit befreit

Marta Stein.öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Ober- Gerichtsvollzieher in Prettin.

Scehaufenster-

Deorationspapier,
Herm. Steinbeiß, Papierhdlg.

III Die ſo gern gerauchten
Rauchtabak-Haarſchnitte

ſind in allen Preislagen eingetro ffen!

Jſchias, Gicht
l. Rheumatismus-

Kranken
teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor

Jahren von meinem
ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz

J. Stieling, Kantinen
pächter, Frankfurt Oder
264, Jüdenſtraße 6.

Ein Zwiesespräch!
Obermeiſter: Na, mein Lieber, was ſagen Sie zu den in

der Zeitung bekannt gegebenen neuen
Fleiſchpreiſen
Alle Achtung, Herr Obermeiſter! Wie war
es Jhnen nur möglich, den koloſſalen Preis
abbau vornehmen zu können
Ja, mein Lieber, früher ſchlachteten wir
Schlächter um zu leben, und heute leben
wir um zu ſchlachten
Na, Herr Obermeiſter, wie iſt denn die Ein
ſtellung Jhrer Kollegen zur „Winterhilfe

Bürger

Obermeiſter:

wurde.

Bürger

Obermeiſter: Da kann ich Jhnen nur etwas Gutes ver
raten Die Jnnung gibt in jeder Woche für

J. Kählis's Nachfols,
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40

empfiehlt

SpeiſeLeinöl
wöchentlich 2 mal friſch

Z. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller

die Volksküche für einen Tag das erforder
liche Fleiſchguantum unentgeltlich, und
falls für andere Tage Fleiſch vorgeſehen iſt,
das Pfund 10 Pfg. unter Ladenpreis ab.
Herr Obermeiſter, ich hätte nicht auf ſolch
Entgegenkommen von ſeiten der Fleiſcher
Jnnung gerechnet, und bin Jhnen für Jhre
mühevolle Arbeit zu Dank verpflichtet, was
Sie auch Jhren Herren Kollegen mitteilen
wollen. Auf Wiederſehn!



Nach längerem Beiden entschlief heute früh
mein lieber Mann, unser quter Bruder, Schwager,
Schwiegersohn unch Onkel

Otto Grahl
im Alter von A83 Jahren.

Winterhilſe
Dies g2eigt im Namen aller Hinterbliebenen Durch das erſchreckende Wachſen der Arbeits

schmergerfüllt an Frlege Grab loſigkeit laſten ſchwerſter wirtſchaftlicher Druck
Piecdad Granl. e und harte menſchliche Not auf dem deutſchen

Annaburg, den 11. November 1931. e Volke. Wir ſtehen vor dem ſchwerſten aller
e Winter. Kälte und Entbehrung drohen vieles

koſtbare Volksgut zu vernichten.
Auch in unſerer Gemeinde ſoll eine Hilfsaktion
für die Armſten der Armen durchgeführt werden.
Es ergeht daher an die Einwohnerſchaft die

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag e3 Uhr
von der Friedhofskapelle aus statt.

Am Mittwoch, den 11. November 1931 verſtarb
nach ſchwerer Krankeit im Alter von 43 Jahren
unſer Kamerad und Kriegsteilnehmer, der Kaufmann

Herr Otto Grahl
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes.

Der Verein wird ihn in bleibender Erinnerung
behalten.

Annaburger Landwehrverein
Der Vorſtand.

e Die Trauerfeier findet Sonntag, den 15. Nov.
10931, 14 Uhr, in der Friedhofskapelle ſtatt. S

Antreten 14 Uhr bei Kam. Dubro.

e

Am 11. November 1931 wurde unſer Kamerad

Otto Granl
zur großen Armee abgerufen. Bis in den Tod
kreu ergeben der alten Fahne „ſchwarz-weiß-
rot“ werden wir des Kameraden ſtets in Ehren

gedenken.

Der Stahlhelm.
Ortsgruppe Annaburg.

Antreten zur Beerdigung am Sonntag, den e
15. November, um 14 Uhr, in Kluft mit langer

Hoſe bei Kamerad Dubro.

Arnehntger e

Landwehr
Verein.

Sonntag, den 15. Novbr.
1991, 20 Uhr

Vierteljahrs
Verſammlung
bei Kamerad Kaſe.

Vollzähliges Erſcheinen iſt
flicht.

Der Vorſtand.

Heute, Donnerstag, den
12. Nov., abends 8 Uhr
Zuſammenkunft

im „Siegeskranz“-

Der Gemrinde-Porſtand.

Frachtbriefe
J empfiehlt die Buchdruckere

dringende Bitte nach beſten Kräften weitherzige
Hilfe in Form von Geldſpenden, Lebensmitteln,
Holz, HKohlen und Kleidungsſtücken, zu leiſten.
Wenn nun die einſammelnden Herren in den
nächſten Tagen und Wochen an die Häuſer und
Türen klopfen werden, ſo bitten wir doch recht
herzlichſt, Einzeichnungen von Spenden oben
bezeichneter Art vornehmen zu wollen. Auch
die kleinſte Gabe iſt erwünſcht und wird dankend
entgegengenommen.

Einzahlungen können auch auf das Konto Nr.
414 „Winterhilfe“ bei der hieſigen Sparkaſſe
vorgenommen werden.

Annaburg, den 12. November 1931.

Der Gemrinde-Kirchenrat.

Lichtspielhaus
Neue Welt

Nur Freitag und Sonntag 8 uhr:
Ein überaus feſſelndes Doppelprogramm

Ja, ja, ſo ſind die Frauen
Eine Pikanderie aus vergangener Zeit in 6 Akten.

I Feſſelnd in Ausſtattung, Darſtellung und Handlung
mit Hans Junkermann, Igo Symm, Hamnny J

Hoeß u. a. FernerHer Gefangene auf der Teufelsinſel

8 S Eine ſpannende Epiſode aus der bek. Dreyfuß Affäre

Nachruf. 7 Akte Guyang Cayenne 7 Akte
Wir betrauern aufs Tiefſte das Ableben I Die gefürchteſte Strafßolonie, wohin Frankreich ſeine

unſeres lieben Clubkameraden politiſchen und anderen Schwerverbrecher deportiert.
Jn einer ſpannenden Handlung erleben wir hier die

Herrn Otto Grahl e NZualen eines politiſch unſchuldig Verurteilten.
a

i KlavierWir verlieren in dem Dahin geſchiedenen M reltage Verſtärktes Orcheſter e i
ein langjähriges Mitglied, dem wir ſtets ein

treues Gedenken bewahren werden. s s

e Pruehsachen eder AptAntreten zur Beerdigung Sonntag nachm.

werden ſchnellſtens angefertigt.
2 Uhr im „Siegeskranz“.

Herm. Steinbeis, Buchduckerei.

10 Jahre Palast Theater
Jubiläums-Festspielwochs 5 ſFreſtan s Sonmaß, W. ſovfr.

1821 10) 1881Gaſtſpiel der Berliner bing- und S OperettenBilhne, Leitung I. König

8 66 Ein Filmſingſpiel von Hans Felſing.„Das Herz am Rhein Muſik von Georg Enders.
Rheiniſcher Frohſinn. Rheiniſcher Humor. Ein Singſpiel vom Rhein, wo im Glaſe goldener Wein.

Perſönlich anweſende u. mitwirkende Künſtler
Hpernſängerin Marga von der Harden, Berlin.

Dieſenigen, die sich bisher noch nicht im
Konsum- Verein als Mitglied haben eintragen
lassen, Wollen dies in Ihrem eigene

interesse unverzüslich tun

e in dieser Woche: Eintritt frei!
d e oM Bonsum-, Produktiv-, Spar- u. Bauverein

nen ehe e en D. für Annabury und Umyegend, g. B. m. b. H.
Keine Schall oder RadioG übert Die Künſtler ſind ſend und ſingen währende Saſthof zur guten Buelle. Gerſten. n.

i ä 2 „Mutter, weſtern, SDoder h Sieg n Singſpiet: Das Herz am Rhein S Srunobend, den 14. Zovember: Haferſtroh
cken kSonntags 3 Uhr Sonder-Vorsteliung für Kinder mit ungekürztem Programm. Kirm es feier zu n bar e

Erhöhte Preiſe: Loge 1.20, Sperrſitz 0.90, 1. Platz 0.60. Sonntag nachm. Kinder 0.25, Empfehle gute Speiſen und Getränke. a

e AktiengeſellſchaftI In dieſer Woche jeder einmal ins Palaſtthetr. e H. Linowitzki und Frau. Annaburg (Bez. Halle).
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß. Annaburg

Ehren und Vorzugskarten
in dieſer Woche ungültig!

Beginn der Vorſtellungen
pünktlich 20 Uhr.

„Am VRhein, wo im Glaſe der goldene Wein

Erwachſene 060. Beſorgen Sie ſich rechzeitig numerierte Karten im Vorverkauf h Freundlichſt ladet ein Steingut- Fabrik



Seilage zu Kr. i85 der Annaburger Jertung S nneratag
Zinſen auf Befehl.

Jnnerhalb der Reichsregierung befaßt man ſich ſchon
ſeit längerer Zeit mit der Frage einer Zinsherabſetzung.
Jm Rahmen der Kabinettsberatungen, die das Winterpro-
gramm der Reichsregierung feſtlegen ſollen, wird dieſe Frage
wieder eine Rolle ſpielen. Konkrete Aeußerungen der Reichs
regierung, wie man ſich die Zinsherabſetzung eigentlich vor
ſtellt, liegen aber noch nicht vor. Wenn es die Regierung
unterlaſſen hat, ſich zur Frage einer Zinsherabſeßung zu
äußern, ſo ſcheint das offenbar daran zu liegen, daß man
in Regierungskreiſen hierüber ſelbſt noch nicht klar ſieht.
Bezeichnend iſt es immerhin, daß man bei der Regierung
die Zinsſenkungspläne weiter verfolgt, während alle Sach
verſtändigen einmütig gegen eine ſolche Zwangsmaßnahme
ſind. Frr einen Schuldner iſt eine Zinsherabſetzung gewiß
etwas Verlockendes. Aber eine einſeitige Bevorzugung ge
wiſſer Schichten dürfte zweifellos nicht im Jntereſſe der Re
gierung liegen. Für die Geſamtheit jedenfalls wäre die
Folge eines ſolchen Zwangseingriffes in das einzige Gebiet,
bei dem das Geſetz von Angebot und Nachfrage noch allein
uneingeſchränkt Gültigkeit hat, geradezu verheerend,

Maßgebend für die Zinshöhe iſt zunächſt die verfüg-
bare Kapikalmenge. Gerade weil unſere Kapitaldecke viel
zu knapp iſt, ſind unſere Zinsſätze zu hoch. Ein weiterer
weſentlicher Faktor für die Zinshöhe iſt das Vertrauen
Bei einem großen Teil unſerer gegenwärtigen Zinſen drückt
ſich das herrſchende Mißtrauen in einer beſonderen Riſiko
prämie aus, die den Zins verteuert. Eine Zwangsherab-
ſetzung nur der Zinſen für langfriſtige Kredite würde zweifel
los zu einem Abwandern langfriſtiger Gelder in kurz
friſtige Gelder führen und damit dann den notwendigen
Ausgleich zwiſchen langfriſtigen und kurzfrtſtigen Kapital
anlagen nur noch mehr verſchärfen. Eine Zinsherabſetzung,
die auch die kurzfriſtigen Gelder treffen würde, müßte in
ihrem Erfolg dagegen ſchon aus den Wechſelwirkungen der
internationalen Geldmärkte ſcheitern. Jede Zinsherabſetzung
durch Zwangsmaßnahmen würde den Spartrieb und die
Kapitalbildung hemmen, denn ſie wäre eine Entrechtung des
Sparers. Sie würde nicht nur den Schuldnern eine Er
leichterung geben, die die Zinslaſten nicht mehr tragen können,
ſondern auch denen, die dazu durchaus fähig ſind.

Man darf nicht überſehen, daß ein Zwangseingriff in
die Zinsfrage eine ganze Kette weiterer Zwangsmaßnahmen
nach ſich ziehen müßte. Jn ſehr vielen Fallen wäre die
Schädigung der Gläubiger oder Sparer derart groß, daß
für einzelne Gruppen gleichzeitig ein Moratorium erlaſſen
werden mäßte. Bei dieſen Fragenkomplex ſpielt auch das
Stillhalteabkommen eine ſehr erhebliche Rolle. Zur Zeit
arbeiten noch einige kurzfriſtige ausländiſche Gelder in
Deutſchland. Daß dieſe durch einen derartigen Zwangseingriff,
der die Verkrauensgrundlage weiter erſchüttern müßte, auf
dem ſchnellſten Wege abfließen, liegt auf der Hand. Es
erübrigt ſich, auf die Folgen hinzuweiſen, die durch ſie daraus
entſtehen müßten

Aufgabe der Regierung iſt es, alles zu tun, was im
Sinne einer Vertrauensſtärkung liegt, aber nicht zu einer
weiteren Vertrauenserſchütterung beizutragen.

Verſammlungsbeſchränkung in Mecklenburg Schwerin.
Schwerin. Das Miniſterium des Innern hat bis auf

weiteres ſämtliche politiſchen Verſammlungen und Aufzüge
unter freiem Himmel verboten. Ferner ſeien die Drts-
polizeibehörden angewieſen worden, n auf Laſtkraftwagen, die von Mitgliedern politiſcher Vereinigüngen
oder zu politiſchen Zwecken unternommen würden, s auf
weiteres zu verbieten.

12. November 1931

Porzellan und Steingut.
Zunehmender Verbrauch in Deutſchland

Sorgen der Steingutfabriken.
Scherben bringen Glück; beſonders den Porzellan und

Steingutfabriken; je mehr „zertöppert“ wird, um ſo höher iſt
die Beſchäftigung der einzelnen Fabriken

Der Entquéte- Ausſchuß hat in einer umfangreichen
Unterſuchung über die deutſche Porzellan und Steingut-
Jnduſtrie feſtgeſtellt, daß der deutſche Porzellanverbrauch in
Deutſchland im Jahr etwa 1,20 Mark pro Kopf beträgt.
Der Verbrauch an Steingut beträgt dagegen nur 40 Pfg.
Während der Porzellanverbrauch gegenüber der Vortriegszeit
geſtiegen iſt, zeigt die Nachfrage nach Steingutartikeln einen
Rückgang. Dieſe Tatſache iſt auf die Konkurrenz anderer
ſogenannter „Werkſtoffe“, wie Porzellan, Glas oder Emaille,
zurückzuführen. Z. B. iſt die Herſtellung von Waſchgarnituren,
früher eines der wichtigſten Verwendungsgebiete für Steingut,
immer mehr zurückgegangen zugunſten ſanitärer Porzellan
Spülwaren.

Trotz der Kriſe, die ſich auch in dieſem Jnduſtriezweige
ſehr erheblich ausgewirkt hat, gilt die deutſche Porzellan
induſtrie auch heute noch als der bedeutendſte Lieferant.
Rund 200 Millionen Mark, von denen etwa 140 Millionen
auf Haushaltungsporzellan entfallen, umfaßt die Jahres
erzeugung der PorzellanJnduſtrie, Für etwa 70 Mill. Mk.
wandern davon ins Ausland. Während der Jnlandsbedarf
zugenommen hat, iſt der Export gegenüber der Vorkriegszeit
zurückgegangen. Beſonders wirkte ſich dies in der Ausfuhr
von Stapel-Ware, das heißt von billigen Porzellan Marken
artikeln, aus. Grade auf dieſem Gebiet hat Deutſchland
mit einer ſehr ſcharfen ausländiſchen Konkurrenz, in erſter
Linie mit der böhmiſchen und japaniſchen PorzellanJnduſtrie,
zu kämpfen.

Die deutſche SteingutJnduſtrie ſteht dagegen unter den
Weltmarktlieferanten an zweiter Stelle, und zwar in weitem
Abſtand hinter Großbritannien, deſſen Ausfuhr an Stein
gut etwa das Dreifache des deutſchen Exports beträgt. Auch
die Steingut-Jnduſtrie muß einen ſtarken Konkurrenzkampf
mit der japaniſchen Jnduſtrie ausfechten, die ſich vor allem
in den letzten Jahren auf den aſiatiſchen Märkten wie auch
in den Vereinigten Staaten eine bedeutende Stellung er
rungen hat.

Für die Steingut Induſtrie iſt es daher ebenſo wie in
der PorzellanJnduſtrie von größter Bedeutung, ihre An
koſten ſo niedrig wie möglich zu halten. Infolgedeſſen
haben ſich die Steingutfabriken vornehmlich in den Gegenden
aängeſtedelt, in denen ſie ihre notwendigen Rohſtoffe in greif
barer Nähe haben. Das Rohmaterial iſt an ſich ein ſehr
billiger Werkſtoff, für den ſchon ein kurzer Bahntransport
genügen würde, um ihn mit hohen Frachtkoſten zu belaſten.
Genau ſo vorſichtig muß auch die Porzellaninduſtrie rechnen,
da auch ihre Rohſtoffe keine hohe Transportbelaſtung ver
tragen können. Infolgedeſſen haben ſich die wichtigſten
Produktionszentren der Porzellaninduſtrie in Nordbayern, Thü
ringen, und Schleſien gruppiert, wo außerdem auch ein ſeit
Generationen geſchulter Arbeiterſtamm anſäſſig iſt.

Der kriſenfeſte Arbeiter.
Der Reichsfinanzminiſter über Staatsausgaben und

Sozialverſicherung.
In einer Wahlverſammlung der Staatspartei in der

heſſiſchen Landeshauptſtadt Darmſtadt ſprach Reichs
finanzminiſter Dr. Dietrich. Er erklärte unter
anderem: Wenn man die deutſche Kriſe be
trachte, ſeien zwei Gebiete zu unterſuchen: zunächſt
der Außen handel und dann die Binnen

wirtſchaft. Für die Binnenwirtſchaft ſei es an ſich
gleichgültig, auf welchem Preisniveau ſie ſich entwickle,
ſofern nur die Verteilung des wirtſchaftlichen Er
trages auf die verſchiedenen Berüfsgrüppen in Ordnung
ſei. Ent ſcheidend ſeiten hier die Koſten der
öffentlichen Hand, der Sozialverſicherung
und des Kapitals, d. h. der Zinſen. Die Koſten der
Sozialverſicherung fänden wir heute hauptſächlich in dem

Aufwand für die Arbeitsloſen.
Wir müßten daran denken, eine Entwicklung hervorzu
rufen, bei der ein kriſenſfeſter Arbeiter geſchaffen
werde, d. h. ein Arbeiter mit eigenem Häuschen und Land,
den der Verluſt der Arbeitsſtelle nicht ſofort beſitz- und
mittellos mache. Was endlich die Koſten des Kapitals,
d. h. die Höhe der Zinſen angehe, ſo ſeien hier

gewaltſame Eingriffe ſehr zu überlegen.
Man müſſe vor allen Dingen ſehen, daß man die Zins
ſpanne herunterdrücke und dafür ſorge, daß das vor
handene Kapital richtig verteilt werde. Der Redner ſetzte
ſich dann mit aller Entſchiedenheit

für eine mittelſtändiſche Politik
ein, die in erſter Linie in der Entlaſtung des Haus
beſites beſtehen müſſe. Zur außen und innen
politiſchen Lage ſtellte er ſich auf den Standpunkt, daß
niemand in der Welt um der ſchönen Augen Deutſchlands
willen Politik mache. Für jedes Land ſeien nur die
eigenen Jntereſſen maßgebend.

Die Anſiedlung der Erwerbsloſen,
Warnung vor zu hoch geſpannten Erwartungen.

Jm Reichstag trat der Ausſchuß für land wirt
ſchaftliches Siedlungsweſen zuſammen. Zur
Beratung ſtehen Richtlinien über die landwirtſchaftliche
Siedlung, die vorſtädtiſche Kleinſiedlung und über die
Bereitſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe.

An der Sitzung des Siedlungsausſchuſſes nahm auch
der kürzlich ernannte Reichskommiſſar für das Siedlungs
weſen, Dr. Saaßen, teil. Der Reichskommiſſar gab
den Ausſchußmitgliedern einige Hauptpunkte der Richt
linien, die er erſt am Dienstag der Offentlichkeit über
geben will, bekannt. Er erklärte u. a. man dürfe die
Erwartungen nicht zu hoch ſpannen, undnannte eine Zahl von 20000 Erwerbsloſen, die zunächſt
einmal im Wege der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung unter
gebracht werden ſollten. Nach dem halbamtlichen Bericht
ſind die Maßnahmen der Regierung von den Mitgliedern
des Ausſchuſſes im allgemeinen begrüßt worden, ohne daß
man ſich jedoch einen nennenswerken, über das Maß der
Hilfe im eigenen Haushalt hinausgehenden wirtſchaft
lichen Erfolg davon verſprochen hätte. Man habe die
Hauptvorzüge in der Erleichterung der ſeeliſchen
Verfaſſung der Erwerbsloſen geſehen ſowie in der
weſentlichen Verringerung ihrer Haushalts koſten
und in einer Entlaſtung der Gemeinden und Gemeinde
verbände von ihren ſozialen Leiſtungen

Ein Amokläufer tötet acht Perſonen.
Rachetat eines Sträflings.

In dem bulgariſchen Dorfe Kumaritza verübte ein
aus dem Gefängnis entlaſſener Verbrecher eine furchtbare
Bluttat. Der Strafgefangene Man olow hatte ſeinem
Gegner blutige Rache geſchworen. Er bewaffnete ſich mit
zwei Piſtolen und einem Beil, ſuchte den Gemeindevor-
ſteher auf, ſchoß ihn nieder und ſchlug ihm den Kopf ab.
Das nächſte Opfer des Sträflings wurde der Polizeivor
ſteher, den er mit fünf Schüſſen niederſtreckte und dann
noch mit dem Beil fürchterlich zurichtete. Jm Blutrauſch
raſte der Verbrecher hierauf durch die ganze Ortſchaft,
ſchoß auf die Einwohner und verletzte jeden, den er traf,
durch Beilhiebe. Jnsgeſamt ſind dem Unhold 15 Per
ſonen, darunter Greiſe, Frauen und Kinder, zum Opfer
gefallen, von denen acht ihren Verletzungen erlagen.
Trotzdem von Sofia ſofort Polizei entſandt wurde, iſt der
Maſſenmörder entkommen.

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

34. Fortſetzung Nachdruck verboten
Dortchen ließ das Briefblatt ſinken und preßte beide

Hände gegen die hochklopfende Bruſt.

„Rieke, gibt es denn ſoviel Glück in der Welt?“
Die Alte nickte. „Du haſt es verdient, Dortchen, laß es

gut ſein. Es renkt ſich alles wieder ein.
„Der Vater, Rieke, nie wird er ſeine Einwilligung

eben.“
„Na, das wird ſich finden. Wenn es ſchlimm kommt,

kann ich ihm ja mal ein bißchen aufs Gewiſſen knien, wenn
er mich dann doch herausſchmeißt, wo ich ihm vierzig Jahre
in Ehren treu gedient habe. Vorläufig iſt es die Haupt
ſache, daß Du den Dewitz nicht nimmſt.“

„Wie ſoll ich das bloß anfangen?“ rang Dortchen die
Hände „Sie zwingen mich, unbarmherzig ſind ſie alle.“

„Weißt du was,“ ſagte Rieke, „du redeſt noch einmal mit
dem Vater, der Brief da gibt dir genug Anlaß. Wenn dein
Vater kein Einſehen hat, ſagſt du einfach vor dem Altar
Rein. Das kann dir kein Menſch verwehren, wenn du kei
nen Meineid ſchwören willſt. Die Schande fällt nicht auf
dich, ſondern auf deinen Vater. So, nun will ich ſehen.
Wenn du Eberhard antworten willſt, dann gib mir dein
Briefchen, ich beſorge es ſchon Jch weiß wo ihn unterwegs
ein Brief trifft. Gott verzeihe mir die Sünde aber ich kann
es nicht mit anſehen, daß Du mit dem Dewitz in dein Un
glück kennen ſollſt.“

„Du Gute, Liebe,“ ſagte Dorothea gerührt und küßte die
kreue Seele, ſo daß Rieke wieder vor Glückſeligkeit ganz rot
wurde und mit Tränen in den Augen die Stube verließ.

Und Dortchen ſaß in ihrem kleinen Gemach mit glühen
den Wangen und klopfendem Herzen, und ſchrieb und ſchrieb

Alles, was ſie auf dem Herzen hatte,
die Sehnſucht langer Jahre. Das Unverſtandenſein im El
ternhaus, die Pein der ihr aufgezwungenen Verlobung,
alles vertraute ſie dem Briefe an, den Eberhard auf dem
Wege zu ihr finden ſollte, als heiligen Gruß ihrer unwan-
delbaren Liebe und Treue.

Von draußen klang Droſſel und Finkenſchlag in die
ſtille Mädchenſtube und Blütenflocken flogen ins Fenſter, ge
rade wie einſt, als Eberhard von ihr Abſchied nahm und
ihr kleines Mädchenherz im erſten herben Schmerz ſchluchzte
und weinte.

Nun weinte ſie vor Glückſeligkeit, das blonde Dortchen,
und der Frühling guckte lachend durch die Scheiben und
rief mit Blütenfülle und Vogelſang:

Bogen auf Bogen.

„Jch bin dal Auf, die Herzen, zu neuem Hoffen und
Streiten!“

Eine wunderſame Ruhe kam über Dortchen Bauer. Sie
ſchien faſt gewachſen, als ſie, nachdem ſie ihren Brief been
det, nach dem Arbeitszimmer ihres Vaters ſchritt.

Leberecht Bauer war in ſchlechter Laune. Selbſt ſein
Liebling, das kleine Mariechen, das bei ihm ſpielte, was
die anderen Kinder nie gedurft, konnte ihn nicht aufheitern.

Das Kind plauderte und lachte und redete zärtlich mit
ſeiner Puppe.

„Du mußt ganz ſtill ſein,“ belehrte ſie das Puppenkind.
„Väterle macht ſonſt ganz dunkle, böſe Augen, und deine
Puppenmama muß dann weinen.“

„Mache ich denn böſe Augen, Mariechen?“ fragte Lebe
recht betroffen und legte die Hand auf das blonde Locken
gewirr ſeines Kindes.

Mariechen nickte eifrig. Sie wurde bald vier Jahre alt
und war ein überaus verſtändiges, feinſinniges Kind.

„Warum mache ich böſe Augen, Mariechen?“

Die Kleine ſann einen Augenblick nach, legte das Fin
gerchen wichtig an die Naſe und ſah aus tiefblauen Augen
den Vater ernſthaft an:

„Weil Väterle immer zornig auf Dortchen iſt. Dortchen
weint. Mariechen hat Dortchen lieb. Väterle mag Dortchen
nicht leiden.“

Beſtürzt blickte Leberecht Bauer auf ſein Kind.
Hatte die kleine Unmündige recht?
Ein unbehagliches Gefühl kroch in ihm empor.

„Jch habe Dortchen auch lieb,“ ſagte er langſam. „Dort
chen folgt nur nicht. Sie tut nicht das, was Väterle will.“

Mariechen nickte. „Mariechen auch oft unartig, dann heut
Rieke und Mama weint, aber Väterle lacht und ſagt: Laßt
das Kind, es iſt ſo drollig. Jſt Dortchen nicht drollig?“

Tiefe Glut ſtieg in das ſchöne, ernſte Männergeſicht.
Mußte ihm ſein eigenes kleines Kind ſagen, wie ungerecht
er war?

Er ſchob Mariechen heftig von ſich, denn er ſah plötzlich
Dortchen auf der Schwelle ſtehen, die Augen groß und ernſt
auf ihn gerichtet.

Ungemein lieblich ſah ſie aus in dem hellgrünen Barege
kleid mit den vielen Volants und dem zarten, weißen Tüll
fichu über den weißen Schultern. Ein ſeltſamer Glanz ging
von ihrem, von rotgoldenen Locken umrahmten Antlitz aus.
Leberecht Bauer meinte, ſeine erſte Frau vor ſich zu ſehen,
wenn ſie mit wehem Herzen aus irgend einem Grunde zu
ihm kam, etwas zu erbitten.

Er gab ſich gewaltſam einen Ruck. War er auf dem Wege,
ſchwach zu werden?

Die kleine Schweſter eilte jubelnd auf Dortchen zu und
umfaßte ſchmeichelnd dren Knie.

„Geh zu Rieke, Mariechen, ſie hat Kuchen für dich.“
(Fortſetzung folgt.)



Sturmzeichen im Fernen Oſten
Die letzten blutigen Vorgänge in der Mandſchurei

aben von neuem die Aufmerkſamkeit der Offentlich
eit auf die politiſche Entwicklung im Fernen Oſten
gelenkt. Von einem Kenner Oſtaſiens, der die Ent
wicklung in China und Japan ſeit Jahrzehnten mit
erlebt, werden uns folgende aufſchlüßreiche Aus
führungen zur Verfügung geſtellt:

Die Kenntnis fremder Länder und fremder Einrich
tungen, fremden Denkens und ſchließlich beſonders der
Motive politiſcher und wirtſchaftlicher Handlungen
gegenüber China beſchränkt ſich auf die zahlen mäßig kleine
Gruppe der Chineſen, die im Ausland ſtudiert haben. Sie
ſind die Träger des nationalen chineſiſchen Gedankens,
ſie ſind der Sauerteig der Kuomintang, der nationaliſti
ſchen Reichspartei. Aus ihnen ſetzt ſich der enge Kreis
von Politikern zuſammen, die die Welt als die nationale
Regierung oder Nanking- Regierung bezeichnet.
Dieſe chineſiſchen Auslandsſtudenten ſind die Führer des
heutigen China. Jhnen hat das Ausland ſeit über
20 Jahren das Blaue vom Himmel herunter verſprochen,
und zwar auf jedem Gebiet, politiſch und wirtſchaftlich,
geiſtig und körperlich. Vor dem Boreraufſtand,
gegen Ende des 19. Jahrhunderts, war es genau das-
ſelbe. Alle Vertreter, Beamtete und Nichtbeamtete der
fünf großen Reiche, wie damals die Chineſen England,
Deutſchland, Frankreich, Rußland und Amerika be
zeichneten Japan war um dieſe Zeit wirtſchaftlich noch
kaum auf dem Plan verſprachen den Chineſen alles,
nur um große Aufträge zu erhalten, um Wirtſchaftsobjekte
im eigentlichen China ſelbſt zu ergattern. Nicht zum
wenigſten war die Enttäuſchung darüber, daß das Ein
dringen der Fremden ein altes, durch Jahrtauſende ge
feſtigtes Syſtem zerſchlug, der Grund für den Boxer
aufſtand, der, blutig niedergeſchlagen, mit dem Pekinger
Machtſpruch der Fremden im Auguſt 1901 beendigt wurde.
Der Jnhoalt dieſes Machtſpruches war faſt wörtlich der
Vorläufer des Verſailler Diktats.

Und jetzt? Jn ſeinem Bemühen, die Vertretung von
450 Millionen gelber Menſchen in ſeinen Machtkreis ein
zureihen und den Zwecken beſtimmter imperialiſtiſcher
Großſtaaten nutzbar zu machen, hat der Völkerbund ſeit
Jahren China wieder alles verſprochen, was es wünſcht.
Jch habe ſelbſt noch im Dezember 1927 in Peking mit dem
damaligen klugen deutſchfreundlichen chineſiſchen Außen
miniſter Wanghyingtai über Sinn und Jnhalt des Völker
bundes geſprochen und ſtieß auf ſtarke Zweifel gegenüber
Genf. Die neuen Machthaber Chinas haben nun den Spieß
umgedreht und verſuchen den Völkerbund für ihre
Zwecke nutzbar zu machen. Genf wird jederzeit bereit ſein,
nach Nanking kleine und große Spezialbotſchafter zu
ſchicken, die in hochbezahlten Stellungen theoretiſche Stu

ien machen und dicke Werke ſchreiben, die niemand lieſt.
Nanking wird dieſe Herren, natürlich meiſt Engländer,
mit einem hohen Halsorden ehren, gut bezahlen, gut ver
pflegen und mit dem offiziellen Dank eines Tages nach
Genf zurückgeleiten. Womit der Formalität Genüge ge
r wäre. Und dem chineſiſchen Volk wird erzählt, daß
der Völkerbund ſich gegen die Vergewaltigung chineſiſcher
Freiheit einſetzen werde. Die Nankinger Regierung fühlt
t bei dieſer Behauptung von ihrer Verantwortung ent
laſtet.

Der Vertrag, der China nach dem Boxerkrieg auf
gezwungen wurde, hat die Grundlagen für die Verwicklung
geſchaffen, die wir jetzt ſehen. Man hat einen Man
Dſchuriſchen Korridor durch chineſiſches Land ge
legt und hat die Bewachung den Japanern anvertraut.
Das iſt die neutrale Zone. Die öffentliche Meinung be
ginnt, mit Ausnahme von Frankreich, vom Borxer-
protokoll abzurücken, an dem nur die Diplomaten der Ge
waltmächte noch feſthalten. So iſt eine Verwicklung ent
ſtanden, die die Fremdenfeindlichkeit in China
vielleicht ſo weit t e wird, daß die Maſſen nach der
Empörung über die Lügenhaftigkeit der Fremden wieder
Moskau zuſtrömen werden.

Der Völkerbund wird keine Löſung finden, er muß
dauernd eine Lüge verteidigen, entweder die Lüge von
Verſailles oder die chineſiſche Boxerprotokollüge. Am
chineſiſch japaniſchen Fall kann der Völkerbund am beſten
ſehen, daß er längſt ein Widerſpruch in ſich ſelbſt geworden

iſt und ſich am beſten auflöſt. Der Völkerbund wird weder
den Chineſen noch den Japanern helfen können, und das
Weltunglück, das ſich ſtärker und ſtärker
im Fernen Oſten und im Stillen Ozean
zuſammenbraut, nicht aufhalten können. Die Kurz
ſichtigkeit der Diplomaten hat 1901 dieſe Entwicklung vor
bereitet und der Völkerbund verteidigt dieſen Fehlgriff.
1911 im Jahr der chineſiſchen Revolution wäre Gelegen
heit zur Reviſion geweſen, aber man revidierte nicht. Der
Weltkrieg war die zweite Gelegenheit, aber man betrog
China weiter. Deshalb reiſte 1919 die chineſiſche Delega
tion auf der Verſailler Konferenz enttäuſcht aus Paris ab.
1921 löſte Deutſchland als erſtes Land freiwillig alle
Zwangsverträge, ihm folgte Rußland. Von den anderen
Mächten wird China weiter betrogen. China wird ſich
wehren und kann ſich wehren. Es hat längſt die Macht
mittel dazu geſchaffen. Es hat den Boykott, es hat den
Fremdenhaß, das ſind Waffen, die fürchtbarer wirken, als
die Kanonen der Landheere und der Flotte.

Die Bombe in der Teedoſe.
Mißglückter Anſchlag auf den früheren Kaiſer von China.

Auf den früheren Kaiſer von China, Pu i
wurde ein Anſchlag verſucht. Ein Chineſe, der in einem
Hotel in der franzöſiſchen Konzeſſion in Tientſin abge
ſtiegen war, ſandte zwei Körbe mit Früchten und
zwei Blechdoſen mit Tee in die Wohnung Pu Yis,
der in der japaniſchen Konzeſſion lebt. Pu RM ſchöpfte
Verdacht, öffnete die Körbe und Blechdoſen ſehr vorſichtig
und entdeckte in einer Blechdoſe eine Bombe. Die
Polizei wurde ſofort benachrichtigt und ſuchte das Hotel
ab, der Chineſe war aber bereits verſchwunden. Die
Chineſen behaupten, daß der ehemalige Kaiſer japan-
freundlich geſinnt ſei.

Ein neuer Kronprätendent in der „Drachenkleidung“.
Die derzeitige Regierung in Mukden, die aus einem

Achterausſchuß beſteht, und an deren Spitze der General
Yuantſchinkai ſteht, erklärt in einer Kundgebung die Un
abhängigkeit Mukdens von der Nankingregierung und
bricht alle Beziehungen mit Tſchanghſuliang ab. Der Aus
ſchuß übernimmt vorläufig die Verwaltung der Mukden
provinz. Gleichzeitig hat ſich ein chineſiſcher Prinz namens
Kung zum Kronprätendenten in der Mandſchurei erklärt
und ſich ein Siegel ſowie eine beſondere „Drachen
kleidung“ anfertigen laſſen, die er bei ſeiner Thron
beſteigung tragen will. Die „Drachenkleidung“ iſt das
herkömmliche Staatsgewand der alten chineſiſchen Fürſten.

Der gerechte Krieg.
Das Echo der Rede Biſchof Schreibers.

Die große Rede, die Biſchof Schreiber auf
der achten Reichstagung des Friedensbundes
deutſcher Katholiken gehalken hat, hat in Frank
reich ſtarken Widerhall gefunden. Wenn auch die Blätter
nicht im einzelnen dazu Stellung nehmen, ſo unterſtreichen
ſie allgemein die Zurückweiſung der Verantwortung
Deutſchlands für den Weltkrieg durch den deutſchen
Biſchof und ſeine Erklärung, daß Deutſchland einen ge
rechten Krieg geführt habe. Biſchof Schreiber
hatte u. a. folgendes ausgeführt: Leider ſtehen der Er
reichung dieſes Friedenszieles außerordentliche Hinder-
niſſe im Wege. Wir denken da an gewiſſe Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages, die keine Befriedigung
Europas aufkommen laſſen. Wir weiſen hin auf die
Kriegsrüſtungen, die eine fortwährende Beun-
ruhigung des Völkerfriedens ſind. Noch fotgenſchwerer er
ſcheint uns der Geiſt in der internationalen Politik und
im Denken und Fühlen eines beträchtlichen Teiles des
Volkes in ehemaligen Feindſtagten. Man ſieht
tn den Deutſchen die alleinigen Urheber des Weltkrieges
und überſieht die zwingenden gegenteiligen Feſtſtellungen
der Wiſſenſchaft aus den Quellen und Archiven Deutſch
lands und anderer Staaten bezüglich der Urſachen des
Krieges. Man ereifert ſich über die Verletzung von Ver
trägen bei Kriegsausbruch durch die Deutſchen, und
man achtet unter vielem anderen nicht auf den Bruch der
Dreibundverträge durch die Neutralität Jtaliens
bei Ausbruch des Krieges und durch den Übertritt Jtaliens
auf die Seite unſerer Feinde.

Die Giftmiſcherin.
Ein Kindesmord nach elf Jahren aufgeklärt.

Vor dem Schwurgericht beim Landgericht III Berlin
hatte ſich Frau Berta Klann wegen eines an ihrem
Neffen, der vier Jahre alt war, begangenen Mordes zu
verantworten. Es handelt ſich um eine Tat, die vor elf
Jahren im Lager Hammerſtein in Weſtpreußen
verübt worden iſt.

Zwei Brüder, der Zimmermann und der Händler
Klann, die beide verheiratet waren und mit ihren Familien
früher in Graudenz lebten, wurden nach Abtretung dieſes
Gebietes an Polen ausgewieſen und zunächſt im Lager
Hammerſtein untergebracht. Hier ſtarb am 1. März 1920
der damals vier Jahre alte Neffe der Ehefrau des Händ
lers Klann. Jm Lager tauchte das Gerücht auf, daß der
Junge von ſeiner Tante umgebracht worden ſei; es ließ
ſich aber nichts mehr feſtſtellen, da die Familien Klann in
zwiſchen nach dem Lager Jüterbog gekommen
waren. Von dort iſt der Händler Klann mit ſeiner jetzt
angeklagten Ehefrau nach Berlin gezogen. Jnfolge des
engen Barackenlebens kam es zwiſchen den beiden Ehe
frauen Klann wiederholt zu Streitigkeiten. Bei dieſen
Zuſammenſtößen zwiſchen der jetzt angeklagten Berta
Klann und ihrer Schwägerin kam auch der Tod des kleinen
Jungen zur Sprache, worauf ſich

beide Frauen gegenſeitig die Schuld an dem Tode
zuſchoben. Die Berliner Kriminalpolizei erfuhr von
dieſen gegenſeitigen Beſchuldigungen und leitete eine
Unterſuchung ein. Berta Klann gab zu, ihren Neffen Fritz
Klann vor elf Jahren mit in Waſſer aufgelöſtem
Kleeſalz vergiftet zu haben. Sie behauptet, daß der
Junge geiſtig und körperlich zurückgeblieben und von
ſeinem Vater mißhandelt worden ſei, ſo daß ſie aus Mit
leid ſeinem Leben ein Ende gemacht habe. Dieſe Dar
ſtellung wird von den Eltern des Kindes mit aller Ent

ſchiedenheit beſtritten. J
Veunköpfige Autodiebesbande verhaftet

Berlin Hamburg Dresden BadSchandau.
Von der Kriminalpolizei in Dresden wurden vor

Monatsfriſt drei Autodiebe aus Berlin feſtgenommen, die
hier unangemeldet wohnten. Damit glückte der Kriminal
polizei ein außerordentlich guter Fang. Die Feſtgenom-
menen gehörten einer Autodiebes- und Hehlerbande an,
die in Berlin ihren Sitz hatte und die ihre Diebſtähle in
außerordentlich großem Umfange ausführte. Durch um
fangreiche Erörterungen konnten jetzt auch die anderen
Mitglieder der Bande in Berlin ermittelt werden. Jns
geſamt wurden neun Perſonen feſtgenommen, darunter
ein Fleiſcher gus Dresden und ein Monteur aus Bad
Schandau. An Diebesgut wurden ſichergeſtellt in Dresden
ſieben Perſonenkraftwagen und ein Kraſtrad, in Berlin
zwei und in Kottbus ein Perſonenkraftwagen. Die meiſten
Fahrzeuge wurden in Berlin geſtohlen, aber auch andere
Großſtädte, unter anderem Hamburg, blieben von der
Bande nicht verſchont.

Die Täter hatten in Berlin ihre eigene Garage. Dort
wurden die geſtohlenen Wagen neu lackiert, Motor und
Fahrgeſtellnummern und das Außere dieſer Wagen ge
ändert.

Die Abänderungen wurden ſo geſchickt ausgeführt,
daß es den Tätern möglich war, für den Wagen eine
neue Typenbeſcheinigung und ein neues Kennzeichen

zu erhalten.
Sie hatten es ſogar ſoweit gebracht, daß ſie Typenbeſcheini
gungen und fertige Kennzeichen vorrätig hatten. Wer die
Geſchädigten ſind, konnte noch nicht reſtlos feſtgeſtellt wer
den, da es dieſen durch die vorgenommenen Veränderun
gen am Wagen faſt unmöglich iſt, ihr Eigen-
tum wieder herauszufinden.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.
35. Fortſetzung Nachdruck verboten

Jubelnd flog das Kind davon.
„Jch gebe dir was ab!“ rief ſie noch an der Tür zurück

und ſchüttelte mutwillig die Locken. „Väterle auch, wenn er
brav iſt. Gelt, Väterle?“

Sie ſah ihn ſpitzbübiſch lächelnd an, machte einen tiefen
Knix und ſchlug laut die Tür hinter ſich zu. Das Kinder
lachen verklang, und dann war es totenſtill in dem hohen
Gemach.

„Was willſt du?“ fragte Leberecht Bauer unſicher, denn
ihm war, als ſtände ſeine verſtorbene Frau vor ihm und for
dere Rechenſchaft.

„Jch wollte dich zum letztenmal fragen, Vater, ob du
mein Verlöbnis mit Ernſt von Dewitz löſen willſt oder
nicht?“

„Was fällt dir ein?“ ſchrie Leberecht ſein Kind an. „Habe
ich dir nicht wiederholt erklärt, daß es an meinem Willen
nichts zu ändern gibt? Das Aufgebot und das Hochzeits
mahl ſind beſtellt, die Wohnung eingerichtet. Wir ſind doch
keine Narren! Du wirſt tun, was ich für recht halte.“

„Nein!“ lehnte Dortchen ab. „IJch bin keine Maſchine,
ſondern ein denkender Menſch mit dem freien Recht der
Selbſtbeſtimmung.“

Leberecht Bauer lachte, bis ihm die Tränen in die Augen
kamen. „Das haſt du wohl irgendwo geleſen, Dortchen? Es
iſt ſo komiſch, wenn Kinder, die nicht mündig ſind, ſich ſo
ungeheuer wichtig vorkommen.“

Jetzt flammte auch über Dortchens Geſicht eine tiefe Röte.
„Auch Kinder haben ein Anrecht auf Lebensglück, ſelbſt

wenn ſie Leberecht Bauer gehören, der nur an ſich denkt.“
„Du wagſt es?“ Wie zum Schlage erhob Leberecht Bauer

die Hand.

In Dortchens Augen zuckte keine Miene. „Ja, Vater, ich
wage noch mehr: Jch möchte dich fragen, warum du mir ver
ſchwiegen haſt, daß Eberhard Jmmelmann bei dir um meine
Hand angehalten?“

Der Apotheker wurde glühend rot. Die unerbittlichen
Augen ſeines Kindes trieben ihm das Blut in die Wangen.

„Habe ich dir Zeugnis abzulegen, wenn irgend ein her
gelaufener Menſch an mich ſchreibt, ob und was ich ihm
antworte?“

„Ja, Vater. Wenn du mir keine Rechenſchaft ablegen
willſt, deinem eigenen Gewiſſen wirſt du ſie wohl geben
müſſen. An demſelben Tage, wo du den Brief erhielteſt,
verlobteſt du mich gegen meinen Willen mit Dewitz, einzig
und allein, um Eberhard mit einer Verlobungsanzeige ant
worten zu können. War das ehrlich? Ehrlich gegen mich?
Ehrlich gegen dich ſelbſt?“

„Was erlaubſt du dir?“ ſchrie der Apotheker ſein Kind
an. „Willſt du deinem Vater Vorſchriften machen?“

„Nein, Vater, bloß Tatſachen feſtſtellen.“
„Du tuſt, als hätte ich dieſen Brief des Weltenbummlers

auf den Tiſch des Hauſes legen ſollen, anſtatt ihn zu igno
rieren.“

„Das wäre natürlich nicht nötig geweſen, Vater“, er
widerte Dortchen, und ein feiner Spott kräuſelte ihre Lip
pen. „Jm übrigen iſt Eberhard kein Weltenbummler und
kein hergelaufener Menſch, wie du ſagſt, ſondern ein Tapfe-
rer, der ſich aus ſeiner Knechtſchaft befreit hat, um durch
eigene Kraft etwas zu werden. Ich wollte dir nur ſagen,
daß ich ihn und keinen anderen zum Manne haben will.“

Dortchens Widerſpruch reizte Leberecht Bauer zu einer
faſt ſinnloſen Wut.

„Das wollen wir mal ſehen, du ungeratenes, ungehor-
ſames Kind!“ rief er, ſich nur mühſam beherſchend und ſeine
beiden Fäuſte dicht vor Dortchens Antlitz wild ſchüttelnd.
„Du heirateſt den Dewitz und dabei bleibt es. Jn drei Wo
chen iſt deine Hochzeit. Sollte der Abenteurer, der Jmmel-
mann, hier auftauchen, werde ich ihn durch die Polizei ent
fernen laſſen.“

„Jſt das dein letztes Wort, Vater?“ fragte Dortchen, bleich
bis an die Lippen.

„Mein allerletztes, und nun mach, daß du mir aus den
Augen kommſt, ſonſt vergeſſe ich mich noch und züchtige dich,
wie du es verdienſt.“

Entſetzt, mit großen Augen ſtarrte Dortchen ihren Vater
an, dann brach ſie lautlos zu ſeinen Füßen zuſammen.

Leberecht Bauer zuckte mit keiner Wimper. Er ſchritt zu
dem Klingelzug und läutete ſo heftig, daß er zerriß

Rieke ſtürzte herbei und nahm Dortchen in ihre Arme.
Mit einem unbeſchreiblichen Blick ſah ſie in das finſtere
Geſicht ihres Herrn, und Leberecht Bauer ſchlug zum erſten
mal in ſeinem Leben die Augen nieder.

Auch Henriette kam erſchreckt hinzu und mühte ſich um
Dortchen. Andreas, der in der Apotheke war, wurde ge
rufen. Das ganze Haus war in Aufruhr. Selbſt die Tanten
kamen herbei.

„Ruhe!“ gebot Andreas, als man Dortchen auf ihr Zim
mer gebracht und ſie langſam unter ſeiner Hand aus ihrer
tiefen Ohnmacht erwachte. „Hier ſind alle überflüſſig. Rieke
mag bleiben.“

Sein zwingender Blick ſcheuchte Henriette von dannen
und auch die Tanten zogen ſich beleidigt zurück. Er redete
zärtlich und brüderlich zu Dortchen, bis ſie in einen erlöſen
den Tränenſtrom ausbrach und immer wieder ſeine Hand
hielt mit den bittenden Worten:

„Verlaß mich nicht, Andreas. Mein eigener Vater hat
kein Herz für ſein Kind.“

Andreas flößte Dortchen ein paar beruhigende Tropfen
ein und wartete, bis ſie endlich erſchöpft einſchlief. Er gab
Rieke, die ganz verſteinert war, einige Anweiſungen über
die Pflege Dortchens, dann verließ er das Zimmer.

Er prallte förmlich zurück, als er auf dem halbdunklen,
breiten Gang draußen plötzlich die Geſtalt ſeines Vaters vor

ſah. „Wie ſteht es um Dortchen?“ fragte Leberecht un
icher.

Fortſetzung folgt.
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Prof. Eduard Engels 80. Geburtstag.
Eiſenbahntarifreformer, Literarhiſtoriker, Sprachreiniger.

Der durch ſeine „Geſchichte der deutſchen Literatur“
und durch ſeine Sprachreinigungsbeſtrebungen bekannt
gewordene Schriftſteller und Literaturhiſtoriker Prof. Dr.
Eduard Engel vollendet am 12 November das 80. Lebens
jahr. Er iſt Pommer von Geburt: Stolp iſt ſeine Vater
ſtadt. Die erſten Lorbeeren pflückt Eduard Engel auf
einem Felde, das weitab lag von dem ſeiner ſpäteren
literariſchen Tätigkeit er wurde einer der Vorſteher des
amtlichen Stenographenburegus des Deutſchen Reichs
tages und kam in dieſer Eigenſchaft mit zahlreichen poli
tiſchen Größen der Bismarck- Zeit in näheren Verkehr,
und Fürſt Bismarck ſelbſt hat ſich wiederholt lobend über
ſeine korrekten Stenogramme ausgeſprochen. Schon da
mals veröffentlichte Engel eine Geſchichte der franzö
ſiſchen und eine Geſchichte der engliſchen Literatur, da
neben Gedichte, Uberſetzungen, Biographien u. a.

Dann begann eine neue Epoche in Engels Leben: er
wurde eiſriger Eiſenbahntarifreſormer, ſehte ſich beſon
ders für den ſogenannten „Zonentarif“ ein und gründete
einen Verein zur Förderung ſeiner Beſtrebungen.
Manches von dem, was er damals angeregt hat, iſt ſpäter
verwirklicht worden: die dritte Wagenklaſſe für D-Züge
zum Beiſpiel, die „Sommerzeit“ und anderes Seinen
„richtigen“ Ruhm aber verdankt Eduard Engel nicht
dieſen Dingen, ſondern der erwähnten, ſehr gründlichen
„Geſchichte der deutſchen Literatur“, die in mehr als
100000 Exemplaren verbreitet iſt. Und noch ein anderes
hat ihn berühmt gemacht: ſeine Bemühungen, die deutſche
Sprache von allen Schlacken und Fremdwörtern zu

ſäubern. Seine Schriften „Stilkunſt“, „Entwelſchung“
uſw. werden viel geleſen und verdienen hohe Anerken
nung. Seine Sprächreinigungsbeſtrebungen haben ihm
zwar auch Gegner verſchafft, aber es muß ihm unbedingt
dafür gedankt werden, daß er immer unter der Deviſe
„Sprecht deutſch!“ gekämpft hat.

Schadenerſatzklage gegen Calmette.
Zehn Lübecker Eltern als Kläger.

Nach dem Vorſtoß eines der Verteidiger im Calmette
Prozeß gegen Calmette ſelbſt haben zehn Eltern in Lübeck
eine Privatſchadenerſatzklage in einer vorläufigen Höhe
von 400 000 Mark gegen Profeſſor Calmette eingebracht
und einen Lübecker Rechtsanwalt mit ihrer Vertretung und
der Durchfechtung ihrer Anſprüche beauftragt

In einer Elternverſammlung, die am Sonntag in
Lübeck ſtattfand, wurde der Vorſtoß des Verteidigers leb
haft beſprochen. Die Mehrzahl der Eltern hat ihm ihr
Vertrauen ausgeſprochen.

Nah und Fern
O Der Mord an dem Kölner Polizeiwachtmeiſter Stin

bach aufgeklärt. Am 14. Juni d. J. wurde in Hagen
Haſpe der Polizeihauptwachtmeiſter Stinbach von Ein
brechern erſchoſſen. Für dieſe Tat kommen vier Kölner
Einbrecher, darunter der Autoräuber Kautz, in Frage.
Kautz, der kürzlich in Köln bei einem Autodiebſtahl den
Kaufmann Pfitzner erſchoſſen hat, gibt zu, die tödlichen
Schüſſe auf den Polizeihauptwachtmeiſter abgegeben zu
haben.

O Feſtnahme eines Raubmörders. Jn Dannefeld, Kreis
Gardelegen, wurde der Rendant der Molkereigenoſſen
ſchaft, Friedrich Schulz, ermordet. Der Täter raubte
6000 Mark und flüchtete in einem Auto in Richtung Ham
burg. Jn Lüneburg wurde das verdächtige Auto ange

halten. Der Jnſaſſe, ein gewiſſer Paul Wallſchinſki aus
Stendal, wurde verhaftet. Er hat geſtanden, den Mord
begangen zu haben. Bei dem Raubmörder wurden

3400 Mark vorgefunden.
O Wieder Schiffsunglücke in der Oſtſee. In der Oſt

ſee haben ſich wieder mehrere Schiffsunglücke ereignet.
In den Schären von Hudviksvall ſtrandete der ſchwediſche
Dampfer „Daland“ und konnte bisher noch nicht geborgen
werden. Außerdem ſind mehrere kleine Schiffe unter

gegangen, deren Beſatzungen jedoch gerettet werden
konnten.

O Frankreich verſteigert frühere deutſche Unterſeebvote.San ehe Unterſeeboote ſollen öffentlich verſteigert
und verſchrottet werden. Zwei von ihnen gehörten der
ehemaligen deutſchen Kriegsflotte an, und zwar „U 162“,
das erſt 1917 vom Stapel gelaſſen wurde und in Frank
reich den Namen „Pierre Marraſt“ erhielt, und „D 139“,
das mit ſeinen 2000 Tonnen noch bis vor kurzem das
größte UBoot der franzöſiſchen Kriegsmarine war.

O Eine halbe Million für eine Gutenberg-Bibel. Ein
Londoner Buchhändler hat eine Gutenberg-Bibel an einen
unbekannten Käufer zum Preiſe von mehr als 500 000
Mark verkauft. Von der Gutenberg-Bibel ſind in der
ganzen Welt nur etwa 41 Exemplare vorhanden. Es
handelt ſich um die erſte gedruckte Bibel, die Johann
Gutenberg im Jahre 1455 in Mainz herausgab.

O Selbſtmord eines Fabrikbeſitzers. Der Fabrikbeſitzer
Otto Schön in Zwickau, Jnhaber der Baumwollſpinnerei
gleichen Namens, hat ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen.
Der Grund zur Tat iſt in geſchäftlichen Sorgen zu ſuchen;
die Spinnerei liegt ſchon längere Zeit ſtill.

O Schnelligkeitshöchſtleiſtung eines engliſchen Fliegers.
Der engliſche Flieger Butler, der England am 31. Oktober
zu einem Fluge nach Auſtralien verlaſſen hatte, traf am
9. November in Port Darwin (Auſtralien) ein. Er hat
damit die bisherige Schnelligkeitshöchſtleiſftung auf der
Strecke England--Auſtralien Um 23 Minuten unterboten.

O Die Kinder als Steuerpfand. Budapeſter Meldungen
zufolge hat ein Gaſtwirt, deſſen Beſitz wegen einer Steuer
ſchuld verſteigert werden ſollte, ſeine neun Kinder auf das
Steueramt gebracht und ihnen befohlen, dort zu bleiben.
Der Gaſtwirt erklärte, daß das Steueramt ſich ſeiner
Kinder annehmen müßte, falls ihm jede Erwerbsmöglich
keit genommen werde.

O Fünf Todesopfer eines Bootsunglücks. Bei Vigo
kenterte ein Fiſcherboot mit fünf Mann Beſatzung;
ſämtliche Jnſaſſen ertranken. Der Beſitzer des Bootes
war mit ſeinen beiden Söhnen und zwei Arbeitern zum

iſchfang auf das Meer hinausgefahren, als beim Eine der Netze ein falſches Manöver das Boot zum
Kentern brachte.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Blutlauskolonien.

Jm Kampf gegen die Blutlaus hat ſchon mancher
tüchtige Gartenbeſitzer die Geduld verloren. Unſer Bild
zeigt einen Anblick, den um die Zeit der Obſternte mancher

hat. Entlang dem fruchttragenden Zweig ſitzt es weiß
wie Schimmel, und wenn man die flaumige Wolle zer
drückt, welche die Blutlauskolonie bedeckt, ſo bekommt man
rote Finger von dem Blut, nach welchem dieſe Schmarotzer
ihren Namen haben. Das iſt nun das Ergebnis einer
während des ganzen Sommers durchgeführten Blutlaus
bekämpfung, ſo ſagt ſich mancher, daß jetzt meine Bäume
doch wieder über und über voll von dem ekelhaften und
ſo ſchädlichen Ungeziefer ſitzen. Da beſchließt dann man
cher im erſten Zorn, in Zukunft überhaupt kein Geld mehr

für die Blutlausvertilgung aufzuwenden, es iſt ja doch
alkes verloren, die guten Groſchen und die ſaure Arbeit.
Das iſt aber ganz falſch gedacht

Die Blutlausherde ſelbſt ſind verhältnismäßig ein
fach zu bekämpfen, abgeſehen von denjenigen, die zu hoch
an Hochſtämmen ſitzen, um ſie bequem zu erreichen. Die
weiße flaumige Wolle, mit der die Tiere bedeckt ſind, iſt
eine Art Wachs. Bepinſelt man ſie mit gewöhnlichem
Brennſpiritus, mit einer Karbolineumlöſung, mit Schwe
felkohlenſtoff oder Petroleum, ſo löſt ſich die Schutzdecke
auf und die darunter befindlichen Tiere müſſen alle zu
grunde gehen. Das billigſte und dabei ſicher wirkſame
Mittel iſt eine 20- bis 30prozentige Karbolineumemulſion,
Man glaubt, nun ganze Arbeit getan zu haben, wenn man
keine Blutlausherde mehr entdeckt, aber man wird bald
eines anderen belehrt. Man hat nämlich diejenigen Blut
läuſe nicht erfaßt, die nicht mit in der Kolonie ſaßen,
ſondern ſich auf der Wanderung befunden haben, um
einen neuen Herd zu gründen. Nach ganz kurzer Zeit
treten alſo an anderen Stellen ſchon wieder neue Herde
auf, die man in derſelben Weiſe wie die früheren be
kämpfen muß. Der Erfolg wird wahrſcheinlich gleich un
vollkommen ſein, und ſetzt kommt noch etwas anderes hin
zu. Jm Frühſommer und ſpäter dann noch einmal im
Oktober entwickeln ſich bei den Blutläuſen geflügelte Weib
chen. Hat man alſo wirklich bei ſich ſelbſt alle Blutläuſe
reſtlos vertilgt, ſo können einem aus einem Nachbargarten,
wo man weniger gewiſſenhaft war, neue Weibchen zu
geflogen kommen und über Nacht hat man wieder alle
Bäume vollzuſitzen. Darum muß man zweimal im Jahre,
im Frühling vor dem Knoſpenaustrieb und im Herbſt
nach dem Blätterfall, eine Radikalkur vornehmen und mit
einer Baumſpritze die Bäume über und über mit Karbo
lineumlöſung beſprühen. Dann wird man beſtimmt ſchon
einen ſtarken Rückgang des Beſalles verzeichnen können.
Nun vertilgt man außerdem noch durch Bepinſeln die ein
zelnen auftretenden Kolonien, und dann achtet man be
ſonders auf die Uberwinterung der Kolonien Dieſe fin
det unter der loſen Rinde bei ſchlecht geputzten Bäumen
ſtatt, vor allem aber nahe unter dem Rande der Erdober
fläche an den Stämmen über der Wurzel. Hierbei achte
man beſonders auch auf ganz junge Bäume. Schon ein
jährige Sämlinge werden von der Blutlaus mit Vorliebe
angefallen. Man muß alſo die Bäume etwas freigraben
und auch hier die Kolonien durch Bepinſeln zerſtören.
Wer aber ganz richtig verfahren will, der beſchränke ſeine
Fürſorge nicht nur auf den eigenen Garten, ſondern der
ruhe nicht, bis er auch die Nachbarn der weiteren Umge
bung zu einem gemeinſamen Vorgehen bewegt hat. Jn
den amerikaniſchen Obſtbaugebieten iſt die Blutlaus ſchon
beinahe unbekannt infolge des planmäßigen gemeinſamen
Vorgehens in ganzen Bezirken. Es beſteht gar kein Grund,
warum wir nicht ebenfalls ſo weit kommen ſollen.

Vertilgung der Ameiſen
Hinſichtlich der Lebensweiſe müſſen zwet Kategorien

von Hausameiſen unterſchieden werden: ſolche, die ihr
Neſt im Freien haben und nur zum Erwerb der Nahrung
in die menſchlichen Wohnräume kommen, und ſolche, die
im Hauſe niſten. Während zur erſten Kategorie gehörende
Ameiſen im Haushalt der Natur durchweg eine nützliche
Rolle ſpielen, ſind die Ameiſen der zweiten Kategorte un
bedingt ſchädlich auch dann, wenn ſie mit dem ſonſtigen
vorhandenen Hausungeziefer aufräumen. Unſere ein
heimiſchen Ameiſenarten, die Raſenameiſe, die Garten
ameiſe, die Wieſenameiſe und Roßameiſe, niſten durchweg
im Freien. Nur ſelten kommt es vor, daß ſie Ritzen in
Hausmauern, in Fußböden oder im Gebälk als Wohnort
wählen. Ganz anders iſt dies bei der aus dem Oſten ein
geſchleppten kleinen gelben Hausameiſe oder Pharao
ameiſe, die ſelbſt in Wohnräumen oder Möbeln ihre weit
verzweigten Neſter anlegt. Hat man dieſe Plage im
Hauſe, dann muß man rückſichtsloſe Bekämpfungsmaß-
nahmen ergreifen. Vor allen Dingen müſſen die eter
legenden Tiere des Ameiſenſtaates getötet werden. Da
ſich dieſe faſt ausſchließlich im Neſt aufhalten, iſt ihre Be
kämpfung ſchwierig, denn ſehr oft iſt das Neſt ſehr verſteckt
oder ſchwer zu erreichen, oder ſo ſtark verzweigt und aus
gedehnt, daß von einem eigentlichen Neſt gar nicht mehr
die Rede ſein kann. Jn ſolchen Fällen hilft das „Allizol“,
ein Präparat der Deutſchen Geſellſchaft für Schädlings
bekämpfung, das auf die Hausameiſen eine merkwürdige
Anziehungskraft ausübt; ſelbſt die ganz verborgen leben
den Ameiſenköniginnen kommen zum Vorſchein. Das

Mittel wirkt außerdem langſam, was den Vorteil hat, daß
es von den nahrungſuchenden Ameiſen den im Neſt tätigen
und der Brut zugetragen wird. „Allizol“ iſt ein ſirup
artiger Köder, ungiftig für Menſchen und Haustiere und
in der gelieferten Form gebrauchsfertig.

Zur Abtötung der übrigen Ameiſenarten, die den
Nahrungsmitteln in Küche und Vorratskammer nach
ſtellen, möchte ich nicht anregen, insbeſondere dann nicht,
wenn es ſich um Landhäuſer handelt. Man kann ſich in
dieſem Falle dadurch helfen, daß man die Ameiſen ver
treibt. Man muß allerdings das Neſt kennen. Die
Ameiſen vertragen bekanntlich Störungen am Neſt nicht
und reagieren auf ſolche durch Auswanderung. Man ver
meide auf ſolche Weiſe eine Tötung der nützlichen Tiere
und ſchafft ſich dieſe doch vom Halſe. Das Auslegen von
Zuckerſchwämmen oder vergifteten Ködern iſt vollkommen
Nahrung denn man erbeutet oder tötet damit nur die auf

ahrungsſuche ausgegangenen Arbeiterinnen. Für ſo viel
Tiere, als man heute tötet, kommt morgen Nachwuchs.
Der Kampf zwiſchen Menſch und Ameiſe muß ſich alſo
immer am Neſt der letzteren abſpielen. Es gibt eine Reihe
wirkſamer Präparate, welche die Bewohner eines Ameiſen
neſtes raſch und ſicher abtöten würden, insbeſondere Ver
gaſungspräparate. Jch möchte dieſe aber hier nicht er
wähnen, da ich für den Schutz der Ameiſe, ſoweit es
irgendwie möglich iſt, eintrete. Man erſchwert im übrigen
den Ameiſen den Zutritt ins Haus, wenn man alle etwa
vorhandenen Mauer oder Bodenritzen verſchmiert, auf
den Fenſterſimſen dicke, ſtaubige Kreideſtriche zieht und
dieſe öfters erneuert. Schöne Erfolge ſoll man auch mit
Kreolinlöſung erreicht haben, die auf die „Ameiſen
ſtraßen“ geſpritzt bzw. an die Fenſterſimſe oder Tür-
ſchwellen geſtrichen werden. Es wurde auch berichtet, daß
ein Abſud von Tomatenblättern äußerſt wirkſam Ameiſen
abhalte. Der Abſud wird filtriert und kalt da aufgeſtrichen,
wo die Ameiſen ins Haus eindringen können (Fenſter
bretter, Dielen, Spaliergitter uſw.).

Nr. 568. 3. G. in P. Zuchteber, die nach dem Verſchneiden
gemäſtet werden ſollen, erhalten nach der Operation leichtes,
dünnes Futter und werden die erſten zwer Wochen auch täglich
etwas im Freien bewegt. Dabei wird ihr Lager ſehr ſauber
und trocken gehalten. Sobald die Wunde verheilt iſt, en
man zuerſt ſehr reichlich Grünfutter, auch Rüben, Kartoffeln
uſw., immer mit etwas Schlemmkreidezuſatz. Später vollendet
man die Maſt mit Gerſtenſchrot und Fleiſchmehl.
Nr. 569. R. S. in B. Das Beweiden neu angeſäter Grün

ländereien mit Schafen iſt ein beiſpielsweiſe in den nord
deutſchen und holländiſchen Poldergebieten ſeit Menſchen
gedenkzeiten erfahrungsgemäß geübtes Verfahren, welches in
zwiſchen auch von der Wiſſenſchaft als richtig erkannt worden
iſt. Der Tritt der Schafe wirkt auf den lockeren Boden beſſer
als eine Walze. Die wertvollſten Futtergräſer verlangen aber
einen gefeſtigten Untergrund. Ferner vernichten die Schafe die
ſchnell auſgehenden Unkräuter, während ſie den Boden gleich
zeitig düngen. Bei Beginn der eigentlichen Wachstumsperiode
im Mai muß man mit der Beweidung aber aufhören, ſonſt
ſchädigt man den Beſtand.

Nr. 570. L. K. in M. Kartoffelkraut darf wegen ſeines
Gehaltes an giftigem Solanin erſt verfüttert werden, wenn es
am Stock gelb geworden iſt, auch dann gibt man es nur in
en Mengen und es bleibt ein Beifutter von geringem

ert. Dagegen iſt Karroffelkraut als Braunheu und öorſt recht
als eingeſäuertes Gruben oder Silofutter ſehr zu empfehlen.
Es iſt eine bei der heutigen Wirtſ aftlage nicht zu verant
wortende Verſchwendung, wenn man es an vielen Stellen
immer noch verbrennt, wobei in der Aſche nur geringe
Mineralwerte zur Düngung übrigbleiben.

Nr. 571. R. B. in G. Friſche Sägeſpäne werden als Ein
ſtreu in Rinder und Pferdeſtällen deshalb nur in ſutterarmen
Jahren als Erſatz verwendet, weil der Harzgehalt der Späne
die richtige n des Dunges aufhält. a Düngerzerfällt in der Erde nur langſam und auch die Bildung der
Bodenbakterien wird durch den Harzduft behindert.

Nr. 572. M. L. in T. Getrocknete Rübenblätter können
nicht nur ganz unbedenklich an Pferde verabreicht werden,
ſondern ſie ſind, wie neuere Unterſuchungen und Erfahrungen
ergeben haben, geeignet, den Hafer in gewiſſem Maße zu er
ſetzen. Man reicht ſchweren Arbeitspferden bei 3,5-4 Kilo
gramm Hafer 4—5 Kilogramm Trockenblatt und ſie bleiben
dabei in beſtem Zuſtand und höchſter Leiſtung.

Die Kaninchenzucht erfolgreich zu beſtehen, ſind vorerſt
3 Grundbedingungen zu erfüllen I. Das zu verwendende
Stammelternpaar muß blutsfremd und durchaus rein durchgezüchtet

ſein, um wieder raſſige Kaninchen zu erhalten. Es dürfen alſo
weder im Vater noch im Muttertier Eigenſchaften ſchlummern,
welche nicht erwünſchte, beſonders krankhafte Rückſchläge zur Folge
haben können. 2. Die Zuchttiere müſſen voll ausgewachſen und
von beſter Geſundheit ſein ſie dürfen in der Jugend nicht
Küramerer geweſen und müſſen zu jeder Zeit gut gediehen ſein.
3. Vom Stammelternpaare wird gefordert, daß es kräftig ge
nährt, in vorzüglicher Form, doch nicht fett iſt. Mit einem Paar,
das dieſe 3 Vorausſetzungen erfüllt, wird die Zucht begonnen.
Es iſt aber durchaus nicht nötig, daß man neben dem weiblichen
Dier, der Häſin, nun auch das männliche Kaninchen, den Rammler,
beſitzen muß. Es gibt im hieſigen Kaninchenzüchterverein Spezial
züchter faſt aller gewünſchten Raſſen, die im Beſitze vorzüglicher
Rammler ſind und dieſe zum Belegen der Häſinnen gegen ein
geringes Entgelt zur Verfügung ſtellen. Die bei Herrn Hermann
Schmidt, Betgeſtr. 16, eingerichtete Beratungsſtelle des hieſigen
Kaninchenzuchtvereins wird auch in dieſer Frage dem Jntereſ
ſenten jeden gewünſchten Beſcheid leiſten. Die Nichtnotwendig
keit des Beſitzes eines Rammlers hat für den Zuüchter, der eine
Häſin ſein Eigen nennt, den Vorteil, daß er während der ganzen
Zeit, während welcher der Rammler nicht benötigt wird und
das ſind immerhin 4 Monate Futter, Streu und Arbeit für
den Rammler erſpart. Erſt, wenn der Häſinnenbeſtand ein
größerer wird, empfiehlt es ſich, einen oder nötigenfalls mehrere
Rammler im eigenen Beſtande zu haben. Da der Rammler
mit vielen Häſinnen gepaart wird und mithin ſeine Eigenſchaften
auf eine recht große und reichliche Nachkommenſchaft überträgt,
iſt die größte Sorgfalt bei der Auswahl der Zuchttiere auf den
Rammler zu legen. Jm beſonderen ſoll er von einer guten
milchreichen Häſin abſtammen und den drei oben genannten
Grundbedingungen in jeder Hinſicht entſprechen. Die erwähnte
Beratungsſtelle hält ſich allen Intereſſenten unſeres Ortes zu
genaueſter und gewiſſenhafteſter Auskunft über alle Fragen der
Kaninchenzucht, Beſchaffung bezw. Nachweis beſten Zuchtmaterials,
Unterbringung der Kaninchen uſw. gern zur Verfügung.



Habe ſtändig am Lager:
Alle Sorten Kantholz, Jaltten, es S S S W nSchalung, und Staken DeNord. Hobeldielen, Rauhſpund, m J 0714Stabbretter und Jußleiſten, e erſtklaſſiges Fabritae:eingelöſcht. Kalk, Zementkalk. Ulster Paletots e v eZement, HGips und Rohrgewebe V nS Stopfen koſtenlos angelernt. Anzu konkurrenzlos billigen Preiſen! Boden- Mäntel meldungen können ſofort erfolgen.

Empfehle mich zur Anfertigung von für Herren und Kinder o ceichnungen und Berechnungen Fri Rödler, Fernruf 253nern 3 8 Boden-] 0oPPen Reparaturwerkſtatt Autolohnfuhren
Stehe auch zu Bauberatungen jederzeitgerne zur Verfügung. Gumwmi- Mäntel

intet ie r e von mir ein, es ver e Windjachen
Spezial.: Hchwammbeſeitigung Pederoljachen Tabak schmeckt besser

Otto Schröcder, S aus einer ausgerauchten, aus bestemgepr. Bauwerkmeiſter, Manrer und Zimmerermeiſter. r jeder Ausführung u äuss erst S Holze Searbeiteten
Platz und Lager: Sechnistraße 3. e niedrigen Preisen. I Bruvyere-Pfeife!
Amsichtskarten Carl Quehl.

Unübertreffliche Auswahl in Bruyeère-
(Geſamtanſicht von Annahurg Fliegeraufnahme) n e e u Pteiten und Modellen finden Sie in
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Papierhandlg. ttene den Preislagen 40, 50, 60, 75, 80 Pf.

1.20, 1.50, 2. M. usw.

e nennen im ersten Cigarren SpezialgeschäftAchtung Achtung Louis Hofmann.
Welche Vorzüge beſitzt der orthopädiſche T 7

Orki-Reform-Schuh? u Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 cm Durchmeſſer

erſetzt den Maßſchuh, denn durch beſonders geOrki baute Leiſten in verſchiedenen Formen und Hrippenſchalen, alle Größen
W Weiten mit naturgemäßen, angtomiſch richtigen Schweinetröge, alle Größen u. Formen

Fußbettungen (verſenkle Ferſe, geſtützten Mittel Ferkeltröge, alle Größen und Formen
fuß gebetteten Ballen) hat er eine vorzügliche Paß Pökel, Gurken- und Waſſerfäſſerform. Durch dieſe eingearbeiteten Bektungen er empfiehlt
übrigen ſich alle läſtigen und teuren Einlagen Wilhelm

Deswegen tragen Sie nur noch die durch langjährige
Praxis erprobten „Orki“-Schuhe. Sie ſorgen
dadurch am beſten für Geſunderhaltung JhrerFüße, für Beſeitigung und Verhütung aller Patken die mine t
Fußübel, Fußſchmerzen und Fußleiden. u n je i
Sie brauchen für Jhre kranken Füße keine
teuren Schuhe von außerhalb, ſondern Sie er
halten für feden Fuß den richtigen paſſenden

Schuh preiswert bei mir. bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch derReparaturen ſchnell, ſauber, billig! Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie beM ax Freid An Echuhmachermſtr. e ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit
der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann m de
Neu eingetroffen: e Fernruf Nr. 224

e e e Winterjoppen, Wind- SLand wirtſchaftliche Jacken, Mancheſter
Maſchinen und Geräte, Pilot- und geſtreifte tschukstem, ger coffeintfreie Den Wange

e eals: eiſ. Eggen, Schwung und Karren Herrenh oſen Be STemsvisg lst stets frisch zu haben bet
Pflüge, einzelne Räder, W e Kähilig's Nacht.HKultivatoren, Reinigungs-Maſchinen, ſowie ſämtl. für den Winter benötigte Wer in. Martha Münſer, Muntenstr.

Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen, Eſpfehle in Beſtellungen aufSamaſchinen Motors Transmiſſtonen Anter Kleidung tiete an Briketts in
Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate. Maſchinen SWilhelm Grahl. Sehaſtian Schinmeyer. e Oel e eFahrrad nimmt ſtändig entgegenv J. Kählig s Rachf.Linoleum- Jnh.: Martha MüllerSſe ren Mope und e esind Sie mehr denn nh e 40

Brenn sonst Erkaltungsmög-die Darbietungen der gan e m Stauffer, Wagen u. liehleiten gusgesetet, Amburger JWelt und hab h e Jſende n ehe m I O n Sederfette ReisenSiedesheſbnie Schweizer We

Große Auswahl in feinen
und feinſten

Gchokoladen und Pralinon

Se 100 g Tfl. Vollmilch- Tirol
100 Gadtke- Follmien
100 8 Igeha-Vollmileh
100 Schwertschlag
100 8 Blaukreuz- Bitter
100 Igeha-Herb
100 Igeha-Halbbitter
100 WMokka-Halbbitter
100 Nuß-Krokant
100 Senta-Nuß
100 Hansa-Nugat100 Arrak-Sahne- Trüttel
100 8 Eidotter-Vollmilch 60e

e e1 Tfl. Gädtke- o mile s
I Tfl. Senta-Nuß zuſ. nur 78 Pf.
Pfd. Crem-Pralinen nur 28 Pf.
4Tfln. Vollmilch od. Halbbitter nur 88 Pf.

Pfd. -Tfl. feine Kuvertüre 60 Pf.
1Pfd.-Tfl. Vollmileh-Nuß 1,20 Mk.
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

Pfd. Karton keine Pralinen 55 Pf.
u Pfd Karton Gädtke-Tosca 75

Pfd.-Karton Parkzauber 75
auch in PfundKartonsPfd. arm Gaädtke-Märchenland 1. M.

Pfd.- Karton Nugatschnitte I. M.
Pfd. Karton Teerosen l. M.Pfd. -Karton Gädtke- Extra 1.25 M.

auch Pfund-Kartons
Pfd.- Karton Kalifen-Mischung I. M.

J. G. Fritzsche
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Fſchtran Emmentalerdurch auf eines qu ten Kompl. Anlasen Bohnerwachs loſe und ohne eine Packung2 7 der viel- TilſiterSaämtl. Zubehörteile in Packungen her LandRauo-Apparates G SeeleEinige Apparate sehr preiswert J. Kählig sNachf. e N. G. Mritzsche.

e nei wer e e Geſundheits TabalHermann Mever sen, Wilhelm Waisch. Beſtellungen auf wi Gold (irh“
y5Torgauer Straße 7? 2 Zu haben beiKostenlose Beratung uncl Vorführung c S 7 B r ik etts Apotheke A. Schmorde, ünd Käautabal

Akku-Bacdestation Polizeiliche An und Abmeldeſcheinr nimmt ſtändig entgegen Zecrela See empfiehlt ſtets friſch
e Otto Ri NEfI.,ſind vorrätig in der Buchdruderei H. Steinbeiß. Otto Scheibe. e Pale emer. Louis Hofmann
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